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Sir David llazxwoll =Fyfc: Ich mocchte cinige Fragen an Sie richten ucber dic 


Erschicssung von Offizieren, dic vom Lager Sagan entkommen waren. Sowcit ich 
Ihre Aussage verstanden habo, hatten Sie kurz nach dor Flucht | cinc Untorrodung 
nit Hitler, boi dor sichorlich auch Hinnlor zugegen ware 

ago nach dor Flucht war diesc Dosprcchung bcin Fuchrer mit Hinnlor, 

orstcho, Sic behaupten, dass in dioser Konferenz Hitler orklaorto, 

o Gefangenen nicht zur Wehrmacht zurucckgcbracht werden wollten, sondern 


dor Polizoi verbleiben sollten, Habo ich Ihre Worte richtig verstanden ? 


S haben Sic gesagt, Sic sagten, dass sich das orcignot haben soll, Sic 
waren damit gufricden, als Sic dio Dosprochung verlicssen, dass dioso Offizioro 
erschossen werden sollten, oder nicht 
4$ Nein, das war ich nicht 

Wollon Sic dem Folgenden zustimmen: Sio zufriodon danit, dass dicso Offiziere 
hoochstwahrschoinlich erschosson werden sollten ? 
à: Ich habc in Untorbowusstsoin, als ich nach Housc fuhr, cinc entsprechende 

gehatt, In dor Desprechung ist das nicht zum Ausdruck gokomnen, 

Sic haben Gonoral von Gravenitz und Genoral Westhoff zu sich berufen, oder 
nicht ? 

Jawohl, das 
F: Ich weiss nicht, ob Sio sich daran worden orinncrn kocnnen, denn Gonor 
Westhoff, var nit Ihnen verglichen, cin Juengerer Offizier, abcr or sagte, 

; Gelesenheit war, boi dor Sio ihn gerufen haben. Ist das nach 

Ihrem Godacchtnis richtig ? 
å: Nein, ich habe ihn nicht gerufen, abor cr war mitgckommen, sodass ich 
ihn koncon lernen konnte, Ich hatte nur don General von Graovonitz rufen lassen. 
F: Sio stimmen damit ucbcerein, dass Sic ihn nic vorher ; goschen haben, Sic stim- 
men ucbercin, dass Sio Gencral Westhoff niemals geschen haben, bevor er das 
Ant ucbcrnonm, 


A: Ich habe ihn nicht vorher geschen, 
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F: Das ist, was auch or sagtc. Nun Sio gobon zu, sowoit ich Ihro iussago vor- 
stehe, dass Sie sohr oufgorcrt und nervocs varon ? 
å: Ja, ich habe in cincr schr starken Forn meinen Umi llon und meine Errc;ung 
zum Ausdruck gogcbon. 
Gen.ral Westhoff ucborcin, dass Sio ctwa Folgendes 
das ist cinc sehr ernste Angelegenheit." 
à: Ja, ich habe gesagt, das ist eine ungeheucre ernste Angelegenheit, 


F: General Wosthoff behauptet, dass dor naochsto Satz, don Sio aussprachen, 
ungefachr folgender war: Houto fruch hat nir Gocring in der Gegenwart von 
Hinnlor vorgoworfon, dass ich noch weitere kricegsgefangene entflichen liossc," 
A: Das muss oin Irrtun von \lesthoff gowoson scin, es war cinen Tag spacter 


und wir waren in Zorehtosgadon und Gencral von Graevonitz und Wosthoff kanon 
‚cchsten Tag zu nir und cs nuss cin Irrtum scin, dass ic 

sanucnhang don Nomen des Reichsmarschalls Gocring genannt habc, 

Sic waren darucber nicht ganz sicher, ob Gocring omrosond war oder nicht 
à: Ich bun nur unsicher gcworden, als nir boi cincr vorhorigen Untersuchung 
gesagt wurdo, os ist durch Zcugon bostaotigt, Coss Gocring anwosond war, dorauf 
habe ich gesagt, os ist nicht vocllig unmo.glich, abor os ist nir nicht orinncr- 
lich, 

: Damit ich Sio ganz richtig vorstcho, Vio Sic vorhoort wurden, hot oin aroma 
kanischer Offizior Ihnen cinen Satz vorgohalton, den ich Ihnen jetzt vorgclesor 
habcs Dicscp Satz ist von Gcnoral wo Erklacrung. "icino Horron, das ist 
cine schr ernstc Angelegenheit, heute fruch hat Gocring mir vorgoworfon, cass 
ich noch weitere GGfangono ontflichon licsson, os waere unórhoort", 

Erinnern Sio sich dass dor Unterfrager dos Ihnen vorlas ? 

tuas achnlichss war dio Vernchnung, abor ich habe gesagt, dass ich nicht 
wusste, dass Gooring da war. 
F: Ich wollte das genau sagen, was Sio sagten, Wonn Sic sorgfaeltig zu hocren, 
koennen Sic = wom Sic cine Anderung machen wollen, cs sagen. Sio sagten : 
"Ich wensche, dass Sio Genoral Jodl uobor den ganzen Zwischenfall verhocren 
und uobor dio Haltung, dio ich wachrend der 
Gocrings Zzoigto, dessen Gegenwart in dioscr 


bin, abor ich weiss, dass Himmlcr'dort war." 


1319 





HUTT 


DA April u= IP-3 


Das war Ipro Ansicht, als Sic an 10, Novonber vorhoort wurdon,Stinnt Gas 


Sio sagten "esə wachrend dor ganzen Besprechung in Gegenwart Gocrin;s, ucber 


dessen Gegenwart in dicsor Konferenz ich nicht vollkommen sicher bin." Das 

wor Ihre insicht am 10, Novonber ? 

ñ: Das muss doch ctwas missverstanden in Protokoll aufgenommen worden scine. 
Ich habe es nio gelesen, Ich habe meine Unsicherheit ucber dic Anwescnheit 
Gocrängs iíusdruck gescben und in den Zusarmenhang der Frage dio Ditto gestillt, 
Gen Gencraloberst Jodl dazu noch zu hocren, da meincs Erachtens ich nir nicht 
sicher war, dass Gocring nicht onwosond vare 


F: „Also Sio stimmen ucborcin, dass Sic doch verlangt haben, dass Gon.rol 


Jodl verhocrt werden soll, 


A: Ich habe den Vorschlag gemacht, 


F: Nun gut, worucbef$ boschworon Sic sich, wenn wir don nacchston Satz in 


Betracht zichen ? 

"Yachrond der ganzen Besprechung in Gegenwart Gocrings, ucber dossen Gegonwart 
in dioesor Konfcronz ich absolut nicht sicher bin", var das nicht Ihre Ansicht ? 
f: Ja, ich bin ucbcerrascht worden durch das Vorhocr und habe dann geglaubt, 


` 


man nir vorhiclt, os sci durch Zoussin bestaotizt, Gocring sci da, 
ich in dioscr Ansicht unsicher unt bat, Gencraloborst Jodl nogh zu hooron, In- 
zwischen bin ich mir vollkommen klar, da lor D na nall Gocring nicht 
anwoscnd war, und dass ich recht hatte acino ucnclichon Au 
E: Habon Si las mit Cocrinz bosprochon ? 


Nach reinan Vorhoor habe ich Gclosonhoit gchal Roiehsnarschall Gocring 


1 sprachen unl sagte, Sic mucssen doch wissc lass ich nicht da war und ich 


inn aueh wall a 


F: Ja, natuorll&h, der Roicismarscha > Ihnen gesagt, d er nicht dort war. 
Ist das richtig, 
Aa: Gonorolobovst Jodi. bat cs mir auch bestactigt, dass der Reichsmarschall nicht 


da war, 


F: Gut, haber Sic General von Gracvenitz und General. Westhoff gesagt, 
lor sich eingcemengt habe und dass ar verlangt habe, dass Sic noch weitere 


60 - 70 Tausend liann fuor dio Landwacho zur Vorfucgung stellen muosscn. Habon 


Sio ihn das gesagt ? 
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A: Nein, das ist such oin Missverstaondnis, Das habe ich nich 
nicht wahr, 
F: Haben Sic nicht gesagt, dass Hinmlor sich d ngonongt habo ? 
4$ Ich habe nur gosagt, dass Himmler ucberhnunt dann nur don Tatbestand 
dor Flucht conoldot hat, imehrend ich beabsichtigte, an dioson Tago cine 
leldung nicht zu erstatten, weil schon cine Anzahl dor Geflucchtcten wieder ins 
Lagor zurucckgokchrt war, Ich habe cine 1 tcldung dem Fu.hrer nicht orstattct, 
F: Nun, sagten Sic, Gencral von Graovenitz sagte, Sic stimmen loch nit nir 
uobercin, Cass Göncral von Gracvenitz Widerspruch orhob und sagte: "Flucht ist 
kcin chrlosos Vorgehen", zunind.ston hat or auf dio Gonfer Könvention hinscwie- 
Sine Stimmt das nicht ? 
As Ja, das hat or wohl gesagt; ich darf aber ber werken, dass auch cio Aussage 

os Gonorol Wosthoff cinc Erimcrunz ist, dic Jahre zurucckliogt, 

La abor Sic stirmen rit nir ucborcin, soweit ich Ihre „ussage verstche, 
dass General von Grgevenitz cincn Einspruch gecon dic iktion untornonncn hatte, 
dic im Göngce or, ist das nicht so ? 

das hat cr getan. 

dann wenn or Einspruch crhoben hat, Sio -- und ich losc voh General 
Westhoff'!s E klacrung: 
"ES nacht rir gar nichts aus, Si. haben os in Gegemwart dos Fuchrors besprochen 
und cs kann nicht geacndert worden." Haben Sio odor so achnliches Vorto gesag 
i; So achnliches werde ich gesagt haben, 

Achnlichos ? 

š Abor darun drchte os sich nit ==- 
F: Achnlichos, so war die ‚irkunz ? 

Das meinte ich otwa mit dor Bodoutung "achnlich!, 

Und nachher sagten Sic, dass Ipro Organisation dos Kriogsgofangcnonwcsons 
cino D kanntmachung in dem Lagor veroeffontlichen soll oder in allen Kriegs = 
gofangononlogorn, wo sich äriogsgefangene befaenden, dass allen Kriegsgelangenen 
zur übschreckung mitgeteilt wordo, was fuor cinc Aktion in diosen F_ tl unter 
normon worden ware 
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VORSITZENDZR: Das Gericht ist der Ansicht, dass das Kreuzverhoer vollkommen 


8 April-M4ZV-1 


in Ordnung ist, natuerlich, wenn Dr, Nelte General Westhoff als Zeugen ruft, wird 
er imstande sein von ihm jede Verbesserung zu erhalten, die \lesthoff fuer not- 
wendig haelt bezueglich des iffidavits, das er abgegeben hat, 

SIR MAXWELL-FYFE: Ja, Herr Vorsitzender, 

F: Was ich wissen moechte ist: Haben Sie Befehl an General von Graevenitz 
und General Westhoff gegeben, dass eine Bekanntmachung in den Lagern erfolgen 
Sollte, um mitzuteilen, was gegen diese Offiziere geschah? 

à? Ja, aber mehrere Tage spaeter und nicht an diesen Tagen, als die Offiziere 
bei mir waren, 

F: Wie viel spaeter? 


A: Ich glaube es ist gewesen 3 oder l Tage spaeter, Ich kann das nicht genau 


sagen, jedenfalls auf die Tatsache hin, als ich erfuhr, dass Urschiessungen statt- 


gefunden hatten, 
F: Das muss 3 oder h Tage spaeter gewesen seig,wo die Zrschiessung gerade begann 
Aber was haben Sie angerodnet das weroefTentlicht wurde, ueber die Massnalmen, 
die getroffen wurden? 
4* Es sollte in dem Lager eine Warnung ausgehaendigt werden, Es war meiner 
Ansicht nach nicht von Erschiessen die Rede, sondern nur eine Warnung, dass die 
Fluechtigen nicht in das Lager zurueckkehren wuerden, Ioh kann mich an den Wort- 
laut nicht mohr genau entsinnen, Es ging zurueck auf einen Befehl, den ich vom 
Fuehrer bekam auf Grund einer Aussprache mit ihm ueber die Tatsache von Irschies- 
sungen, 
F+ Ist das cine ziemlich genaue Wiedergabe von Ihrer Erinnerung des Befchls, 
wenn ich sage: Und es war wahrscheinlich nach Ihrer Erinnerung so, dass diejenigen, 
„gie versuchten zu flichen, dem SD ueberantwortet wuerden und es war doch sicher, 
_ dass sehr ernste lassnahmen getroffen worden muerden, Vuerde das eine billige 
Y 
Weise sein von der Erinnerung des Tatbestandes? 
as Meine Erinnerung ist die, dass eine Warnung bezw, eine Drohung ausgehaendigt 
werden sollte, dass die Betreffenden nicht in das Lager zurucekkehren wuerden, die 
gefluechtet sind, Das war der Inhalt nach meiner Erinnerung, die ich dann weiter- 
gegeben habe, Den Wortlaut habe ich nicht bestimmt, Es war ja auch nur die Lager- 


verwaltung und die Luftwaffe zu benachrichtigen, 
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F: General Westhoff war nicht zufrieden mit einem muendlichen Befchl und kam 


8 April-M-EV-2 


zu Ihnen zurueck mit dem Entwurf fuer einen schriftlichen Befehl. Stimmt das nicht? 
Ich glaube nicht, dass er zu mir kam, sondern er hat mir däs geschickt, 
Verzoihen Sie, Ich meinte nicht, dass or wisdich zu Ihnen zurucckkam, Dass 
er nicht zu Ihnen kam, ist ganz richtig, Ich wollte sagen, dass er Ihnen fuer Ihre 
Begutachtung den Entwurf fuer einen schriftlichen Befehl an Sie sandte. Ist das 
richtig? 

As Ich glaube nicht, dass es ein Befehl war, sondern soweit ich mich erinnere, 
eine Notiz, ein Ääktenvermerk,. Ein Befehl war os meines Erachtens nicht, Ich muss 
allerdings hinzufuegen, dass ich erst durch die Vernehmung durch Herrn Oberst 
Williams daran erinnert worden bin, 

F: Gut, was General Westhoff sagte, ist folgondos: Entgegen dem Befehl dos 
Feldmarschall Keitels gab ich vor, dass ich os nicht genau verstanden habe, Ich 
habe cs auf dem Papier ausgearbeitet und ich sagte zu Oberstloutnant Kraft: Ich 
moochte das Wort "schiossen" eingeschlossen haben, so dass Keitel os schriftlich 
sehen kann. Es mag sein, dass or dann cine andere Haltung einnchmen wird, 


Jotzt, das kommt cin bisschen spaeter: Der General, als ich die Sache zuruock- 


erhielt, hat or die folgende Randbemerkung geschrieben: Ich habe nicht ausdrucck- 
4 


lich schiessen gesagt, ich sagte dor lolizoi ücborhaendigon oder dor Gostapo zu 
ucbergeben, Dann fuogte General Woesthoff dazu: So ist er teilweise schon nach 
unten gekommen, Jotzt haben Sie eine Notiz darauf gemacht: Ich habe nicht aus- 
druecklich "schiosson" gesagt, ich sagte Polizei oder Gestapo zu ucbergeben, Ist 
das richtig? 

At Ich kann obenso wenig wie General Westhoff den genauen Wortlaut dieser Notiz 
wiedergeben, Ich habe aber damals einen Randvermerk gemacht in dem Sinne, Ich 
habe nicht orschiossen gesagt. 

F: Sio muessen don Gesichtspunkt verstehen, den ich Ihnen zuschroibe ngeklagter. 
Ich wucnsche, dass os Ihnen vollkommen klar ist, Richtig oder unrichtig, glaubte 
General Wosthofi, dass Sie das Wort "schiessen" oingeschlossen haben, und Goneral 
Westhoff, um sich zu schuctzon, hat os auf Sie zuruockgologt und dann sagen Sic, ich 
habe nicht ganz bestimmt gesagt "schiosson", Ich sagte uoborgobon sio sio dem SD 


oder der Gestapo, 


à: Nein, ich habc auch nicht schiessen gesagt, sondern der Oberst Williams hat 
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mir woertlich gesagt, ich haette es an den Rand geschrieben, das steht in dem 


8 April-M-EV-3 


Protokoll meiner Vornehmung. 

F: Ich verstehe, Vas ich wissen moechte, und das ist ganz klar, ist folgendes: 
Streiten Sie ab, dass im wesentlichen darstellt, was er im Dokument geschrieben 
hat, Ich habe nicht ausdruecklich erschiessen gesagt, ich habe gesagt: der Polizei 
oder Gestapo zu uoberhaendigen, Sind das dio Worte, die den Sinn des Dokumentes 
schildern? 

At Das ist wahrscheinlich, dass ich etwas derartiges geschrieben habe, vroil 
ich ja klar stellen wollte, was ich den beiden Offizieren gesagt habe, Was ich 
gesagt hatte, war nichts neues, sondorn es war die Klarstellung ucber das, was ich 
gesagt hatte, 

F: Ich verstehe, Der na:schste Gesichtspunkt, auf den ich Ihre Aufmerksamkcit 
lenken moechte, Hatten Sio einen Offizior in Ihrem Stabe mit dem Namen Oberst 
von Reuermund, und zwar im Kriogsgofangononweson Stab? 

Nein, der ist niemals in dem Stabe gewesen, 

Was war scine Stellung im OKW? 

Ich glaube, es war ein Oberst Raymond, Oberst Raymond war ¿bteilungschof 
und hatte mit dom Kriegsgefangenenwesen nichts zu tun, Er war Abteilungschef im 
Allgemeinen "ehrmachtsamt, Oborst Raymond, 

In Ihrem Amt? 

In dem Amt, Allgemeines Wehrmachtsamt unter dem General Reinocko, jawohl. 


F: Wissen Sio, dass am 27. Macrz, das heisst an oinom Montag cine Zusammon- 
kunft stattfand, in dor Oborst von Reuormund dio Zusammonkunft leitete und wo 
Gruppenfuchrer Mueller von der Gestapo boiwohnto, Gruppenfuchror Nebe und Gonoral 
Wilde von dem Luftfahrtministorium und zwar vom Kriogsgofongononwoson, Inspektion 
17. Visson Sio das? 

4* Nein, davon habe ich nio otwas erfahren, das ist mir unbekannt und unbo- 
kannt gobliobon, 

F: Wollon Sio dcm Gericht sagen, dass wonn dicser Oberst von dom Luftfahrt- 
ministerium und zwei acussorst wichtige Polizoiboamto sich trafon, und zwar zwei 
Tage nachher, nachdem Sio dio erste Zusammenkunft hatten und oinon Tag nachdem Sie 
von Graevonitz und Westhoff geschen hatten, Sic wollen dem Gericht sagen, dass 


Sio von dieser Zusammenkunft nichts gowusst haben? 
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A: Nein, ich habe von dieser Zusammenkunft nichts gowust, Ich kenn mich nicht 
orinnorn, 

F: Nun, dio meisten von uns sind schr vertraut mit dor Goschacftsfuchrung cines 
Vorwaltungsministoriums. Aber um Ihnon solbst gerecht zu tun, mocchte ich, dass 
Sio sich genau ucberlogen, Wollen Sio dem Gericht sagen, dass kein Bericht jomals 
an Sio gemacht wurde ueber diese gemeinsame Bosprochung zwischen Vertretern dos 
OKW, hohen Polizoibosmton und hohen Beamten dos Luftfahrtministeriums, und dass 
Sic nie davon hoorton? Ich glaube willich, Sio sollten erst nachdenken, bevor Sio 
antworten, 

A: Ich kann mich beim besten Willen daran nicht orinnorn, Ich bin durch dio 
Einzolheiton des Protokolls ucberrascht gowoson und kann mich daran nicht crinnern, 
F: Wissen Sio -Ich erwachnte os in dor Erklacrung von Oberst Felder, als ich 

Gooring vorhoorto- or sazto: Es wurde boi diosor Bosprcchung bokanntgegoben, 
dass diose Offiziere erschossen werden sollon, und dass viclo von ihnen schon 
erschossen waren, Hat Sio kein Bericht orroicht, dass dioso Offiziere ontircder 

schon erschossen waren oder erschossen werden sollten? 


à: Nein, nicht am 27, "ir haben schon vorher davon gesprochen, wann ich don 


ersten Bericht cmpfangen hatte, Ich wusste damals nichts an dem Tag und auch a 


nach diosor obon hier genannten Besprechung. 

F: Also Sio stimmen mit mir ucberein, sowoit ich Sio vorstcho, dass Sio er- 
fuhren, dass dioso erschossen worden sollten am 29, das war ein Donnerstag. 

å: Den Tag kann ich nicht mehr sagen, Ich weiss aber meiner Erinnerung nach, 
dass os spaotor war, ich glaube os war mehrere Tage spaotor, 

F: ingoklagtor Koitol, versuchen wir allos zu Ihrem Gunsten anzufuchren, sagen 
wir, dass os am Somstag, den 31. oder sclbst Montag, don 2. April, also 9 Tage 
nach der Flucht war. Sic wussten doch dann, dass diese Offizioro erschossen wurden, 

4* Ich habe in diesen Tagen, violloicht um den 31, horum os erfahren, und 
zwar als ich wiodorum auf dom Berghof zur Lagobosprochung kam, durch dio \djudan- 
tur dos Fuchrors, Da wurde mir aber nicht gesagt, os soion allo diese Offiziere 
erschossen worden, os scion einige auf der Flucht erschossen worden. Das sagte 
or mir etwa an diesem Tage vor Boginn dor Besprechung. 

F: Sio wurden nicht allo erschossen bis zum 13. April, was noch ungefachr 


ll Tage spaotor wor. Hoorton Sio von dom Vorfall, wic sio aus den "lagen gingen 
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um auszutreten und wurden Sie unterrichtet, vio die Toctung vor sich ging? Dass 
sie durch Genickschuss getoetcet wurden? Wissen Sie das? 

A: Nein, ich erfuhr nur von dem Adjutanten, dass eine Meldung beim Fuchrer 
Soci, dass einige auf der Flucht erschossen wurden, 

F: Ech moechte, dass Sie noch einen wichtigen Punkt spaoter beruccksichtigen, 
Sie orinnorn sich, dass moin Kollege, We, Eden im Namen der englischen Regierung 
eine Erklaerung im Unterhaus abgegeben hat und zwar spacter im Juni. Erinnern 
Sie sich daran? 

a: Jawohl, das weiss ich. 

Und bis zu diesem Zeitpunkt ist os richtig, wenn Gencral Westhoff sagte, 
dass Sio Ihren Offizieren gesagt haetten nicht Verbindung mit dem Àussonamt auf- 
zunchmen oder dor Gestapo und die Sache allein zu lassen und sich nicht zu be- 
muchen irgendetwas zu erfahren, haben Sie das ihnen gesagt. Ist das richtig? 

A: Ich habe ihnen gesagt, dass, nachdem dio Wohrmacht vor allen den Mitteln 
der Fahndung und der Wiedororgreifung odor auch dor Tatsachen, die sich dann voll- 
zogen haben, nichts zu tun habe, dio Dionststollo des Kriogsgcfangenonwosons ueber 
diese Frage Auskunft nicht erteilen koonno, da sio solbst nicht beteiligt soi 
te 


und nicht wisso, was tatsacchlich vor sich gegangen soi, Das habe ich gosa 


g 
F: Die Antwort ist also: ja. Sic habon Ihren Offizieren tatsacchlich offizielle 
gesagt, dio Sache auf sich beruhen zu lasson und nicht Verbindung mit dom ius- 
waortigen “mt  aufzunchmon, Ist das richtig? 
A: Nein, so ist es nicht richtig, sondern der Chef des Amtes Jusland hat Vor- 
bindung mit dem Äuswaortigen Amt gehabt, Ich habe nur angeordnet, dass die Offi- 
don Vorgang und uobor dio Vorgaongo im Verband mit diesem keinc Aus- 
kunft geben sollten, woil sie nicht beteiligt waren und nur vom Hoerensagen wissen 


konnten, was goschohon war, 


F: Ich haette gedacht, dass Sie cigentlich nur meine fruchere Frage 
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wiederholt haben, dem Sinne nach. Aber os macht nichts aus, wir wollen zum naeche 
sten Punkt gchen. Sie hatten doch einenOffizier in Ihrem Stab mit dem Namen Adni- 
ral Buerckner, glaube ich ? 

Jawohl, der war Chef der “bteilungkusland. 


Ja. Er hatte die Verbindung zwischen Ihren Art und dem Auswaertigen Ante 


war das 'erbindungsglied. Nun, Sie haben ihm Befchle gegeben, eine Antwort 


England vorzubereiten und zwar eine antwort auf die Erklaerung des My Eden? 
Das halte ich fuer moeglich, dass ich ihn das gesagt habe, obwohl er ja 
Unterlagen bekommen konnte von den Dienststellen der .chrmacht. 

Ich moechte das nicht hier neuerlich vorbringen. Ich habe die Antvort schon 
vorselesen, Schliesslich wurde die Antwort vom Aussenaut, glaube ich, entworfen 
in Verbindung mit dem Oberstleutnant Kraft Ihres dites, Ist es richtig ? 

is Nein, ich habe damals angeordnet, dass die Antwort zu bearbeiten Gel eege 
Erinnern Sie sich nicht Kraft veer 

à: Das sollte behandelt werden von dem BSHA aber nicht mit dem Kriegsgefange- 

nenwesen. Ich habe dem Oberstleutnant Kraft keinen Auftrag gegeben. 

F: Aber ist er nicht nach Berchtesgaden gekommen, um den Vertreter des Auge: 

waertigen Amtes und Hitler in der Beantwortung zu helfen ? 

à: Das weiss ich nicht, ich habe ihn nicht gesehen und auch nicht gesprochen, 

F; Sie wissen doch, dass,als Sie die Antwort sahen, so behauptet General 

Westhoff zuaindestens, haben alle Ihre Offiziere sich an den Kopf gegriffen und 
gesagt "verrueckt", Sie haben diese Erklaerung geschen nicht wahr,als wir diese 
Note an England in den Zeitungen lasen waren wir alle vollkommen verbluefft, 
Vir alle haben uns an ĉen Kopf gegriffen und gesagt "verrueckt"-- wir konnten 


ueber die Sache nichts sagen. Al) Ihre Offiziere und Sie selbst wussten, dass 
die Antwort eine aeusserste und CG unbegruendete Luege war, nicht wahr? 

Ich habe auch die ¿ntwort erfahren und war mir klar darueber, dass sie 

auf Wahrheit beruhte e 

Sodass es jetzt darauf hinauskomit, Angeklagter, dass Sie soweit konmen 
Su sagen: Sio waren gegenwaertig in der Zusammenkunft mit Hitler und Himmler.Das 
haben Sie zugegeben. Unà in dieser Zusammenkunft hat Hitler gesagt, dass die Ge- 
fangenen, die von der Polizei ergriffen wurden, in den Haenden der P.iizei vere 
bleiben sollten. Sie sahen ferner eine starke loeglichkeit, dass diese Gefange- 


D š " @ ¿A D n Xm sdb 
nen erschossen werden konnten und in dem Sinne haben Sie diesen Zwischenfall da 


zu verwendet eine Ääbschreckung zu verwenden, um andere Kriegsgefangene davon ab- 
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zuhalten zu entflichen.Das alles, soweit ich Ihre aussage heute fruch verstehe, 


` geben Sie zu ? 


à: Ja, ich gebe zu, ich bin nur noch nicht gehoert worden dazu, wie ich mich 
gegenueber Hitler verhalten habe, das habe ich noch nicht ausgesprochen und dass 
ich Zo Warnung nicht von mir aus gegeben habe, sondern sic eine Ancrlnung Hite 
ler!s war, und ein Grund eines neuerlichen schweren Zusaymenstosses zwischen Hite 
ler und mir ueber die ersten lieldungen von Érschiessungen, so ist os gewesen, 

Fs: Ich moechte nicht die Einzelheiten nochmals besprechen, Ich mocchte nur noch 
einige Punkte erwaehnen: Wenn haben Sie erfahren, dass Verbrennungen verwendet 
wurden und dass Urnen in das Lager gesandt wurden ? 

à: Das ist uir nicht bekannt geworden. Ich kann mich nicht daran erinnern, das 
erfahren zu haben, Die Angelegenheit war ja nachher such eine reine Sache der Lufte 
waffe, in die ich hincinj;ezogen worden bin, durch meine Anwesenheit spaeter. Ich 
weiss nicht, ob ich darueber irgendetwas gesehen oder gelesen habe, 

F; Aber Sie stimmen doch mit mir ueberein, dass irgend jemand in deriiclt, der 
mit Kriegsgefangenenwesen zu tun hatte, entsetzt sein wuerde ueber den Gedanken, 
dass die Eoerper erschossener Offiziere verbrannt werden.Es ist einfach, dass man 
fraegt um Schwierigkeiten von der Schutzmacht und von allen anderen, um cs ganz 
einfach auszudruccken, Sie geben das doch zu, nicht wahr? Ich weiss ganz bestimmt, 
dass Sie vielmehr mit Kriegsgefangenen zu tun hatten, vie ich, Geben Sie das nicht 
zu, dass jedermann entsetzt scin wuerde, der etwas mit Kriegsgefangenen zu tun 
hatte, wenn Koerper verbrannt wurden und glauben Sio nicht, dass die Schutzuacht 
sofort Verdacht bekormen wuerde? 

Ich bin genau derselben ansicht, dass das ungeheuerlich ist, 

Und wenn irgendein Amt finde, dass sein Lager 50 Urnen der Asche von vere 
brannten Koorpern von entflohenon Kriegsgefangenen enthaelt, das wuerde cine sehr 
ernste Sache sein, die doch zu den hoechsten Vorgesetzten in jedem Amt gehen soll- 
te, Stimt das ? 

À: Jawohl, obwohl ich mit den Kriegsgefangenenlagern der Luftwaffe an sich 
nichts zu tun hatte, ausser dom Inspektionsrecht. 

Ich verstehe, ich moechte Sie nicht weiter ueber die Luftwaffe befragen, aber 
jetzt moechte ich mich ganz kurz mit der Frage des Lynchens von allierten Flie= 
gern beschaeftigen, 


Herr Vorsitzender, da ist eine Anzahl neuer Dokumente, die ich in ein Buendel zu= 


IT 


seımengepackt habe, 
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‚Angeklagter, ich :oechte Sie gerne daran erinnern, dass wir cinen Bericht ueber 
eine Besprechung vom 6sJuni haben unà zwar Dokument Nr.735-PS, das ich gegen den 
Anreklagten v, Ribbentrop vor einiger Zeit vorgelegt habe, Es ist ein Bericht von 
General Warlimont und zwar unter der Nurmer GB 151 bezueglich der Criteria, die 
angewiesen werden sollten, um zu berurteilen, wer als Terrorflieger zu beachten 
sei, Erinnern Sie sich noch an das Dokument. Sie haben sich selbst in Ihrer Notiz 
an Freitag damit beschaeftist, dass Sie gegen Gerichtsverfahren sind. 

À: Jawohle 

F: dich wollte Sie nur daran erinnern, Sio sagten ïn Ihrer aussage, Sie erin- 
nem sich doch, Sie sagten uns doch, warun Sie keine Gerichtsverfahren wollten, 


weil das ein schwieriges Problen fuer die Standgerichte war und auch mehrere liona- 


te Aurschub bedeutete, da die Todesstrafe bei der Schutznacht goneldet werden musste, 


a: Ja, ich sagte das, 

F: Erinnern Sie sich, dann sagten Sie, dass Sie eine Besprechung nit Goering 
hatten, dor erklacrte, dass das Lynchen abgelehnt werden zuesste, Das sagten Sie 
an Freitag, nicht wahr? 

Ai Jauohl, 

F: Das war doch nicht ganz rüchtig, nicht wahr? Denn ich moechte Ihnen jetzt 
zeïgen, was sich tatsaechlich ereignet hat, Das Dokument, auf den Sie eine Anuer- 
kung machten, war von 6.Juni a 8i l44Junie.. 

a: Jawohl, 

V: sss und zwar Dokument D 774, das Nr.GB 307 sein wird und die Initialen 
"Tarlimont" hat a der Entwurf eines Briefes an das Auswaertige ant zur Aufmerksam- 
keit dos Botschafters Ritter gesandt und diese Formulierung ueber Terrorflieger nie» 
derlegt, Wenn Sie cs betrachten, es heisst hier, dass es notwendig; ist, unzwoie 
deuti; darzulegen, was verbrecherische Handlungen darstellt und dann hat dicser 
srief-Entwurf der D-775 í GB 308, der Bricf-Entwurf an den Oberbefehlshaber der 
Luftwaffe, zu Haenden von Cberst von Brauchitsch erklaert das: "auf Grund der ge- 
fuchrten Vorbesprechungen und nach Benchuen mät dem Roichsaussenrinister und den 
Chef der Sibherheitspolizei und des SD, (dem Angeklagten Kaltenbrunner)," die fol- 
zenden Tatbestaende als Terrorhandlungen zu betrachten sind, bei der Veroeffentli- 
chung cänes Lynch-Gesetzes oder zur Rechtfertigung einer Ucbergabe der Flieger von 
Luftwaffen=Aufnahmelager Oberursel an den SD zur Sonderbehandlung." Dann sagen Sie; 
'"Esvird gebeten, dic Zustimmung des Herrn Reichsmärschalls zu dieser Formulierung 
der Tatbestaende herbeizufuchren, sowie den Kommandanten des Fliegeraufnahmelagers 
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gberursel zu qntsprechenden Verfahren muendlich anzuweisen, Fermer wird gebeten, 


iu den fuer die Handhabung der Veroeffentlichung beabsichtigten Verfahren, wices 


sich aus den abschriftlich beigefuegten Schreiben des Reichsaussenninisters ergibt, 


sleichfalls die Zustirmung des Herrn Feüchsmarschalls herbeizufuehren." 

nd dann, wenn Sie sich D-776, GB 309 ansehen, das ist ein Brief von Ihnen an das 
usveortige ant, zu Haenden Herrn Ritter, nit dem Datum des 15.Juni und Sie ersue 
ben ihn, dass er bis zum 18, es bestaetigt; und dann schauen Sie sich Dokument 
777 an, GB-510, das ist ein aehnlicher Bricf-Entwurf an Goering, zu Haenden des 
berst von Brauchitsch unà Sie ersuchen ihn, bis zun 18. zu antworten. Dann Doku= 
510705710, GBR Gas det adus Neto ueber einen ua ec Ritters, wo nitge- 
‚eilt wird, dass das aussenanut noch einige Tage brauchen wird. Dann haben gie D-779, 
B-312, os enthaelt das Schreiben des Angeklagten Goering und hat das Datum des 
‚IJeduni, Der Reichsmarschall, hat zu obigen Schreiben vermerkt: 

Die Reaktion der Bevoelkerung haben wir sowieso nicht in der Hand, Es muss aber 
wunlichst verhindert werden, dass die Bevaolkerung auch zegon andere Foindfliogor 
Ingroift", ich moechte, dass Sic bemerken; "andere Feindflieger", die nicht unter 
dese loruuliorung els Terrorflieger fallen," gegen andere Foindilioger, fuer die 
licht der obige Tatbestand gilt, etwas unteminnt." 

Obiger Tatbestand kann nach Ermessen auch jederzeit durch ein Gericht behandelt 
erden, denn es ist hier eine Frege,- ich bitte das Vort "auch" zu beachten, -da 

8 sich un lordtaten handelt, die der Gegener den Fliegern verboten hat zu begehen." 
ann Dokument Nr, D-780,0B 313 » finden Sic cine weitere Abschrift eines lemoranduris 
om „ussenamt, das ich schon in Einzelheiten vorgelesen habe, die ich in den Fall 
egen den Angbklagten Ribbentrop vorbrachte, Das hát wieder Konnentare von Ihren 
fflzier, General Warlimont, am Rande. Ich mocchte nicht das gane nochmals sagen. 
-nà dann D=781y GB-514, Ihr ant wollte es ganz klarstellen, was der angeklagte Goes 
"ing meinte und Sie haben ihm wieder einen Brief geschricben zu Hacnden Oberst von 
rauchitsch:"Es ist leider nicht moeglich zu ersehen, aus den Schreiben, ob der 

err Reichsmarschall die mitgeteilten Tatbestaende als Terrorakte betrachtet, in 
alle der Verpeffentlichung des Lynch-Gesetzes, ob er zugestimmt hat und bereit ist, 
en Donmandanten des Fliegeraufnahmelagers Oberursel zu entsprechenden Verfahren 
uendlich anzuweisen. Es wird cmeut gebeten, die Zustimmung des Herrn Reichsiar- 
shalls herbeizufuehren und tunlichst bis zum 27.ds.Mts. mitzuteilen." 

Jnd dann Dokument D-782 „GB-315, ist, dass der aussenninister in ein oder zwei Tagen 
atworten wird. 


ann gehen Sie ueber zu Dokument D-783 vom 26., das ist GB-316, das ist eine Notiz 
eber cin Telefongespraech und zwar von der 7332 
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Adjutantur des leichsmorschalls, Hauptmann Draeuer." 

Der Keichsmarschall ist mit der mitreteilten Formulicrunz ueber den Pecriff der 
"Terrorflieger" und mit den vorgeschlagenen Verfahren einverstanden und bittet 
noch heute um Unterrichtung uober getroffene Massnahmen." 

Also, es ist nicht richtig, Angeklagter, dass der àngekiagte Goering nicht 
mit diesem Verfahren uebereinstinnte. Hier haben wir den Ànruf von seiner Adju- 
tantur, in dem es heisst, dass er von Ihrem int niedergelegt ist und wo cs heiss 
"dass er nit der nitzotoilten Formuliorung ueber den Derriff "Terrorflieger" 
uebereinstimmt und mit den getroffenen Massnahmen und er bittet unsofortire In- 
formation ueber die getroffenen liassnahuen," 

Das muss doch richtir sein, nicht wahr? 

A. Ja, ich habe dieses Schreiben zwar nicht seschen, aber ich verstehe untc 
den retroffenen "iassnahmen die Üeberwoisunr in das Fliererkriersesfanzenenlaser 
Oberursel; nicht Lynchjustis. Ich darf vielleicht ueber die Desprechun;: dann 
noch etwas sacon, die ich mit dem Reichsmarschall hatte - - 

F. Nein, nein, es istganz klar, ich noechte nicht noch einmal die ranze 
Korrespondeng durchgehen, Ihre Briefe besaren, dass Beides, Lynchunc und die 
getroffenen "assnahnen fuer die oeffentliche Bekanntmachung von Lynchung und das 
andere Verfahren, dio àbsonderunr dieser Leute in dio Haende des SD, solange sic 
als Terrorflierer vordacohtiz sind, es ist zanz klar. Ich habe Ihnen aus 10 
Driefen vorgetrazen, in denen unbedinst festgestellt ist, dass der Reichsmar- 
schall auf die beiden Punkte aufnerksan remacht wurde, die Veroeffentlichuns 
von Lynchung und die \bsonderung von den anderen iriecsgefanzenen, Er sagte, das 
er don vorceschlaronen Verfahren zustimmt. 

Darf ich noch dazu etwas saren? 

Ditto, tun Sie os, 

Ich erinnere mich an die Aussprache mit dem Reichsmarschall auf den 
Derrhof sehr renau, Vir erwarteten Hitler zu einer Ansprache an die Generacle. 
Das muss in dioser Zeit rewesen sein. Es sind in dieser E„oerterunr zwei Punkte 
besprochen worden: Der Punkt 1 war die Auffassunrc zu der "evuenschten, wie ich 
sie nennon soll, oder gedachten oder in Aussicht renonnenen Lynchjustiz, und 


Frage war dio, dass es meinen Einfluessen auf Hitler nicht gelungen 


| Ancolerenheit endliemgu bescitiren. Diese beiden Punkte habe ich mit 
4 


diesen Tage besprochen, "ir stellten fest, dass die resamte Methode ` 


die hier eroertert war, die Voraussetzungen geben sollte fuer eine Freirabe der 
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Lynchjustiz, dass wir darueber Vebereinstimsung hatten, dass wir Soldaten das 


ablehnten und zweitens, dass ich ihn dringend bat, seinen Einfluss auf Hitler 


nochmals se à zu machen, von diesen Dingen Abstand zu nehmen, Jiese Despre- 


chung hat auf dem "erchof vor dem Saal, in dem der Fuehrer die Generale sprach, 
stattrefunden; daran erinnere ich mich sehr renauu, 

Der Briefwechsel, der zwischendurch gewesen ist, den habe ich cben durch- 
sehen. Ich kenne nur Pruchstuecke daraus, sie sind die damals fortlaufenden 
schriftlichen Hin- und Hereroerterunzen ueber eine von Hitler ;emuenschte las; 

' 


nahme. die dann, Gott soi Dank, nicht zur Tatsache zeworden ist, weil oentsəre= 
A A A 2 3 R 


chende ànweisungen nicht crtcilt wurden, 

bitte das naechstce Jokument ansehen? D-784, GD 317. Da 
ist eine Vortrassnotiz von General Warlimont an Sie, 
Aussenant zurestimnt hat. Dass Botschafter Ritter am 19, Juni fernmuendlich 
mitteilt, dass dor Reichsaussenminister diesen Entwurf gebilligt habe; 


Absatz 2 saxt:"Der Reichsmarschall ist in Vebercinstimmung mit der mit- 
reteilten Formulierung ucbor den Terriff der Terrorflierer und mit dem vorge- 
schlasenen Vorfahren einverstanden, 

Das wurde an Sie resandt und auf diesem Dokument ist eine Tleistiftno- 


m 


tiz mit den Initialien "/arlimonts: "Dann muessen vir endlich zur lat kommen. 
"as ist dazu noch noeti:;?" 
Haben Sie nicht daraufhin gehandelt? 
de Nein, es 
Fe Und zwei Tave sypacter ı Taco spaeter =- warum haben Sie, w 
nicht daraufhin chandlelt haben, dio Luftwaffe pefra>rt, ob sie die Instruk- 
tionen an den Larerkormnandanton Oborursol weiterrereben habe und zwar ist das 
D 785, GD 318 = = 
VORSITZENDER: Sir Da à i die Initialien dcs Angeklagten zu 
Angeklapgton zu haben und zwar 
SIR DAVID LAZ;LLL FWE: "eine Kopie traezt die Initialien ñr," Tarlimon 
VORSITZENDER: (oin Exemplar D-78h4, hat dio Initialien "K." und ander 
eine Demerkunz ` arlincnts, 
SIR DAVID HAZELL FWE: Ja, verzeihen Sie, Herr Pracsident, Sie haben 
vollkommen recht. = Ja, Sie haben vollkommen recht, die Photokopie zeist es 


canz klar, 


Devor ich mich zum naochsten Jokument wende, bevor ich von D-78l wecgehe 
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das wurde von Ihnen iritialiert? 

A. Nein, ich habe auf dem Dokument D-78l nur nein "K." gemacht, zum Zei- 
chen, dass ich cs gesehen habc, Ich habe nichts darauf geschricben. 

Fe Das Dokument wurde Ihnen vorsoloct, Sie haben also das Dokument gesehen 
Alsi, Sie wussten, dass sowohl das Ausvwaertige Amt, wie auch der lieichsnarschal 
diesen Verfahren zustimnt? 

A. Das habe ich zelesen, ich habe darauf geschrieben "K," 

F, Und h Tage spaeter, D-785, hat Ihr Amt Goering gefragt, und zwar durch 
v. Drauchitsch, cb diese Anordnungen aussefuehrt mmrden." Bitte, berichten Sie, 
ob dem Kommandanten des Luftwaffenaufnahmelarers Oberursel die Instruktionen gc 
geben worden sind im Sinne der Erklaerungen des OK", Oberationsstab der "ehr- 
macht, voi 15. Juni odor, wann e 

A. Dieses Schriobon habe ich zwar nicht gesehen, es erscheint mir abor 
dadurch erneut dio Richti’keit meiner \uffassung, dass in den Anfragen an den 


A 


Reichsmarschall Goering imer nur die Frage remeint war, das Verfahren der Uebc 


weisun- in das Lager Oberursel und nicht die Frage, ob er die Lynchjustiz wuen- 
Scho, anerkenno oder fuer borechtict hiclte. Das echt aus diesor Frare hervor, 


Die Frare selbst kenne ich nicht, 


echten Sie jetzt noch Jokument D 786, GB 319 ansehen, An naechsten 


Tag rincon sio veber das hinaus und zwar ist diese Notiz vom 5. Juli ucher eine 


Zusammenkunft an lh. Juli. Es heisst hier: 

tler Fuchrer hat folzendes anceorónct: 

Nach Pressencllunren beabsichticen die Äänrlc-Anrlo=inerikaner als Gegen- 
aktion rezen Vl kuenftir auch kleine Orte ohne vwehrwirtschaftliche und mili- 
taerische Deleutunz aus dor Luft anzugreifen, Falls sich diese Nachricht bevwah: 
heitet, wucnscht ler Fuchrer Dekanntzabe durch Rundfunk und Presse, dass jeder 
Feinifliorer, der sich ar einen solchen ¿mcriff beteiligt und dabei abreschoss 
wird, keinen Anspruch auf Dehandlun- als Kriersrefangener hat, sondern, sobald 
ér in deutsche Hand faellt, zetoetet wird und als -oerder behandelt wird.. Dies 
Yassnahme soll fuer allo Ansriffe auf kleinere Orte velten, die weder nilitae- 
rische Ziele noch Verke Ruestun-sziele und dergleichen darstellen, ri 
hin keine krie-swichtise 2odoutunc haben, ss ist zur Zeit nichts zu veranlasse 
vielnohr nur eine derartige iiassnahno mit TR und Auswaertiren Aut zu besproche 


12 


F. in Stelle es zu nacssicen, haben Sie diese iil3ssnahne noch verstaerkt, 
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F. ¿m Stelle es zu maessiren, haben Sie diese Massnahme noch verstaerkt. 


Ich meine nicht Sie, sondern Hitler hat dies remacht? 


A. Ich erinnere mich zwar nicht daran, aber wenn die Notiz damals remacht 
° 5 


worden ist, wird etvas Derartiges von ihn in der Larebesprechunr caeussert 
worden sein, aber ich crinnere mich an den Vorfall nicht. 

F. Ich moechte Sic nur auf folsondes hinweisen., Sic haben zweimal erwaeh: 
-- am Freitag und heute wieder -- \, dass kein Befehl der Wehrmacht erlassen wu 
do. Zur Erzmticunz der Devoclkerunz zu Lynchakten an ab-estuerzten Fliczern ha! 
te ich einen Befchl der "Terhmacht nicht fuer notwendig. Alles, was zur Erreich 


P 


js noetig ist, war die Abhaltunz der Polizei, die lioerder zu verha 


° 


ten, Stimmt das? Man bencetiste keinen L¿efehl der "ehrnacht, um Ihre Devoclker 


zu ermutisen, absestuerzte Flieger zu ermorden. Ist das richtig? 

Je Nein, es kam nur in Frage die Wehrmacht, dié an sich allein berechtigt 
war, cinen abge me ler abrestuerzten und celandeten Fljerer in Gewahr- 
són zu nehmen und ihn durch dio "ehrnacht der Lynchjustiz und der 2evoclkorung 
zu ontzichon und zu verhindern, dass etwas derartircs passierte. 

Darauf sing ueberhaupt die zanze lroerterun- hinaus, 

Fe Sie werden nir zustimuen, dass wenn ein amerikanischer oder britischer 
Flieger dem SD, ucbor;ebon worden war, seine “ussicht, zu ucberleben, einer ur 

er einer iillion „cwesen sei? Er wurde zetoctet, stimmt das? 

A. Das habe ich damals nicht cewusst, das habe ich hier erst erfahren, 

habe ich damals nicht scwusst, 
ie werden mir zus dass dies tatsacchlich reschah, Wenn ein Fli 
uebor:zoben wurde, wurde er rotoete 
| dieser Richtung =- 
meine nicht, was Sie autoen, "ir wissen nun, vas ceschehen ist, 


Nein. 
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F: Sie haben uns^mehrere Vale erzaehlt, dass Sie nichts ueber den SD wussten, 
Tatsaechlich waren Sie einmal eine Art von Appelations-Serichtshof fuer den SD 
in Frankreich, Stmmt das ? Sie bestaetigten die Morde des SD in Frankreich, ist 
das richtig? 


A: Ich erinnere mich nicht, dass ich da eine Bestimmung vorrenommen haben 


Franzoesisches Beweisstueck Nr, Lä, Ich fuerchte,. dass ich keine 
^eutsche Abschrift habe, aber es lautet wie folct; 
"Im Strafverfahren geven die franzoesischen Buerger: 
"(1) Jean iWarechal, zeb. am 15, Oktober 1912, 6. Aurust 1912, Paris. 
"(2) Emmanuel Thepault, ep, am h, Juni 1916, 

Feldmarschall Keitel, hat auf Gruna Jer Machtbefurnisse, die ihm vom 
Fuehrer als Oberbefehlshaber des Heeres am 26. unà 27. Juni 1912 sereben 
wurden, “ie Bemadirunz diese ei um Tode verurteilten Maenner Verweicert 
und befohlen, dass die Urteile im Rahmen der allremeinen Restrafunren zu voll- 
ziehen sin," Diese franzoesischen Buerzer wurden vom Gerichtshof der 
leutschen Kommandantur in Evreux zum Tode verurteilt un! dieses Schriftstueck 


wurde dem Kommandanten der Sicherheitspolizei und Aes SD zuresendet. Ist aas 


nicht ein Beweis, dass Sie sich mit der Bestaetirune von Todesurteilen befassten 


una Ihre Bestaetizunren an den SD. weiterleiteten ? 

As Der ganze Vorfall un! der Vorsane ist mir raetselhaft, Es ist in mehreren 
Faellen so sewesen, dass Jer Fushrer, dem ich ja alle Urteile, Jie er als Ober- 
befehlshaber, oberster Befehlshaber, gu hestaetiren hatte, vor»elest habe, dass 
ich vielleicht eine Unterschrift geleiStét habe: "T.A, Obefüefehlshaber Keitel", 
im Auftrag, Aas waere moeglich, sonst ist mir etwas Derartices nicht bekannt, 

Pr Nun, es sicht nicht sanz so aus, Ich will Sie an die "orte erinnern: 
"Feldmarschall Keitel im Rahmen der ihm am 26. unà 27, Juni 1942 mecebenen 
Ma&htbefusnisse,." Dieses Datum, Es handelt sich um die Ihnen vom Fuehrer rerebenen 
Machtbefußnisse, Haben Sie diese Befumisse nicht erhalten ? 


N 


At Nein, es sind mir keine Machtbefuenisse verliehen woren in diesem Sinne, 
ist ein Irrtum, Ich kann wohl eine Unterschrift releistet' haben: "Der Ober- 
Sefehlshaber des Heeres, T,A, Keitel, Feldmarschall." 


VORSITZENDER: Verlesen Sie 'araus, 


SIR DAVID MAXWELL-FYFE: Ich bin im Becriff daraus vorzulesen, 
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VORSITZENDER: Nun, ist nicht das Dokument D-775 dafuer erheblich und zwar 
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die letzte Zeile des ersten Absatzes? 
SIR DAVID MAXTUELL-FYFE: Jawohl, Herr Vorsitzender, ich bin Ihnen sehr dankbar 


VORSITZENDER: Im Dokument D=775 sart der Anceklarte, so wie ich es verstehe 


aus, dass er nicht wusste, was das Schicksal dieser Kriersscfanrenen nabh ihrer 


Ueberzabe an den S.D. gewesen sei. Das sind die letzten Worte des ersten Ab- 
satzes, 

SIR DAVID MAX"ELL-FYFE: Ich danke Ihnen, Herr Vorsitzender, Der Wortlaut ist 
folzender: 

"o. e e e bei den in das Flieger=-Aufnah:slarer Ober-Ursel einzelieferten Gefanrene 
deren Ueberzabe an den S.D. (Sicherheits ienst) zur Sonderbchan?lunk; zu rechtfer- 
tigen," 

Wir wissen mn, Angeklagter, dass "Sonderhehandlung" Tod bedeutete, Wussten Sie 

im Jahre 19ll, nicht, was unter "Sonderbehandlun2" verstanden wurde? 

As Doch, das ist mir bekannt gewesen, was "Sonderbehandlune" bedeutete, Das 
weiss ich, 

F: Nun ist in dem Dokument, das Ihnen mein Freund, General Rudenko, ich 
glaube Samstaz oder Freitas nachmittags uebereab, ein anderer Punkt, EE-338. 
Erinnern Sie sich, dass General Rudenko ?asscelbe erwachnte? Es handelt sich in 
diesem Schriftstueck um den Bericht des Admirals Canaris, ueber die Behandlung 
von Krierszefanrenen im Hinblick auf die Stellunx der Sowjet=Union, als an der 


T. 


Genfer Konvention nicht unterzeichnet, Sie erinnern sich an die Bemerkunr des 
Admirals Canaris an Sie, dass schon seit dem 18, Jahrhun?ert, wenn auch nicht 
offiziell vertraglich unterzeichnet, Crunisaetze vorhanden waren, dass die Krieps- 
gefanzenschaft weder Rache noch Strafe ist, sondern lediglich Sicherheitshaft. 
Erinnern Sie sich an das Schriftstueck? Es handelt sich um einen Bericht von Da- 
naris an Sie, vom 15, September 1941, in dem er die Stelluns dor Krierssefanrenen 
eines Landes darlert, das die Genfer Konvention nkcht unterzeichnet hat, Erinnern 
Sie sich, dass Sie erklaerten, dass Sie mit ihm darueber uebereinstimmten, dass Sie 
aber eine Erklaerunz abzeben mussten, dass dies auf Grund der rezerwaertiren Situa- 
tion unrichtir sei, weil es aus der militaerischen “nschauune einer ritterlichen 
Kriegsfuehrunr entstanden ist, dass es sich hier aber um die Zerstoerunr einer 
Weltanschauunz handle, Sie erklaerten, dass Sie dies auf Hitler's Anweisun^ hin- 


zufuegten, Erinnern Sie sich daran ? 
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As Ich hatte ihm den Vorgang vorgelegt und zebeten, dass er ihn lesen solle 
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und dann habe ich nachher diese Notiz darauf zeschrieben. 

SIR DAVID VAXWELL-FYFE: Jawohl., Nun ist hier ein Rbsatz 3-aa. 
Ich wuensche, dass Sie sich in diesem Augenblick an ihn erinnern un? zwar an 
das Thema, mit dem ich mich jetzt befasse: 
"Die Aussonderune der Zivilpersonen und politisch unerwuenschten Krie;secefanrener 
sowie die Entscheidung ueber ihr Schicksal erfolgt durch Aie “insatzkommandos 
der Sicherheitspolizei un3 des SD", 
Das ist mit Farbstift unterstrichen worden, es ist von Ihnen unterstrichen und 
cegenueber findet sich Ihre Bleistiftnotiz "Sehr wirksam", das heisst: "Einsatz- 
kommandos des Sicherheitspolizei und “es SD,, sehr wirksam," 
Dann sagt Admiral Canaris: "Nach Richtlinien, die den "ehrmachtsstellen unbekannt 
sini " und gerenueber dieser Stelle " den Wehrmachtsstellen unbekannt "findet man 
Ihre handschriftliche Bemerkunz "keineswegs", Erinnern Sie sich, dass Sie das 
vorgenommen haben ? 

As Im Augenblick erinnern kann ich mich daran nicht. Ich habe lie Bemerkung 
bezogen auf die Tatsache, dass es der Wehrmacht unbekannt sei, Das hielt ich fuer 


richtig, 


SIR DAVID VAXWELL-FYFEs Sehen Sie, das ist vollkommen klar, Admiral Canaris 


sagt, dass es dër Wehrmacht unbekannt sei und Sie erwaehnen Jemrezenueber in 
Ihrer Bleistiftnotiz; "Keineswezsi". Sie koennen dicsbezuerlich nicht von Hitler 
angewiesen worden sein, Das muss Ihre cicene Meinung gewesen soin, als Sie mit 
Bleistift "Keineswers" hinschrieben. Stimmt das? Es muss Ihnen bekannt rewesen 
sein, dass die Wehrmacht davon gewusst hat, 

i: Keineswegs. 

(Der Anzeklagte liest jas Dokument) 

Ich kann es jetzt nicht aufklaeren, es ist damals in der Eile die Bemerkun^ pe- 
schrieben, Ich kann das auch nicht identifizieren oder definieren, Ich kann auch 
keine naeheren Erklaerungen geben, weil ich es nicht weiss, Ich habe die Vor- 
stellung davon, dass ich die Notiz gemacht habe oder machen wollte in dem Sinne, 
es sei der Wehrmacht dies nicht bekannt und das sei richtige 

SIR DAVID MAXWELL-FYFE: Ich moechte nun mit Ihnen kurz den letzten meiner 


Punkte besprechen und 2arueber cine Frage an Sie stellen. Sie haben dem Gericht, 
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l ich glaube vielleicht wenigstens 25 Wal erklaert, dass Sie an Politik nicht 
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interessiert waren und dass Sie einfach Ihre Befehle als militaerische Vorbe- 

reitungen entgegennahmen, Ich moechte Sie nur hierueber ein wenig befragen, 
Wenden wir uns zuerst dem oesterreichischen Problem zu, Hier will ich mich 

nur auf ein Dokument beziehen, Sie erinr.;rn sich an aie Bemerkungen im Tarebuch 


des Angeklarten General Jodl ueber die vorgetaeuschten militaerischen Bewezunren, 


welche laut dem Anseklagten Jo2l ~ = ich erinnere mich Ihrer Bemerkunr, 


dass General Lahousen einen anderen Stan?punkt einnahm = — einen sofortiren 
Effekt in Oesterreich hatten, Erinhern Sie sich an dies? Sie muessen sich daran 
erinnern ? 


A: Jawohles 
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M 


F: Sie schluren, wenn ich mich nicht irre, diese falschen, vorsetaeuschten, mi- 


litaerischen Bewerunren vor, stimmt c:s nicht 

Nein, ich habe sie weder emrlacht noch vorreschla;/on, sondern cs wer cine 
Anweisung vom Fuehrer, als er mich om bon entliess, Ich wuerde selbst nicht 
daran .gedacht haben, 


F: Haben Sie diese Dokumente noch, die ich Ihnen receben habe ? Es ist Nr. 113 


deutschen Dokumentenbuene id Nr, 3 ces enrlischen Buches, Herr Praesiden 


ist Ihr Dokument Nr, 


Jawohl, ich erinnere mich. 


Und derin wird gesagt, wenn Sie sich !bsztz 1 ^nschen: 


n 


"Keine tatsaechlichen aftsmassnahmen Hecr un‘ Luftwaffe urchzufuchren, 


keire Truppenbeve;ungen und Verschiebunsen,. Falsche, abcr rleubvucrcire Nochrick 


ton lancieren, Cie auf militserische Vorbereitunren ceconuebor Cestcrrcich 
A 


Hiat 


schliessen lass n nd durch Vertrauensmaenner Oosterreichs und Jurcech 2ollperso- 
A È 


nal an ler Grenze sollen Nashrielten vorzetacuscht vor cn durch Gerucchte 


is Hitler vorgelegt, und Hauptmann Eberhard het 
teilunr rercben, dass ler Fuchrer in -ilen “unten zucostinub heb 


diese falschen Vorbc .citun-en scin sollten, um "! 


D 


nic derr 


' 


Oesterreich zu erlangen, stimmt dss nicht ? 


a: Ich hab: riesen Vorschlar 


E 


der dazu repobenen ..nrerunr, 3 hr 
Ich mocchto mich nur omg kurz boschacftiren ur ich "Jeune, 
auch, ich moochto Consclbon Gesichtspunkt bozlü-1l3ch “or Tschechoslowakei anfuch- 


ron. 


Bevor Sic Chef des OX wurden, weren Sic unter von Blomberz im Kriersministeriun 


T 


Hatten Sie cie Placno von Plomberr reschen fucr cic Invasion 2or Tschochoslowako: 


3 


und zwar die .nweisung vom 2, 


ls Jawohl, cie habe ich gekannt, os war keine anwisunr fucrcic Invasion, son- 
'orn os varen die sogenannten hHobilmacnunrsvorarbciten alljachrlicher „rt, cio 
ich kenne. 

F: Und der 2, “bsatz: "Dio Jufrabens "Die ¿ufrabo Cor deutschen “Wehrmacht ist i; 


der "leise vorzubereiten, sodass cin schneller Ucherraschunssanrriff auf 


choslowakei vcrucbt werten ke in rrosser Stacrko," 
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Das war doch cinc Vorbereitung fuer ^ic Invasion, vir wollen nur wissen, ob Sie 


‘jescn Plan kannten. Sie kannten doch Jiecesen *l^n nicht wahr ? 


Ich glaube bestimmt, dass ich i damals r:clesen habe, obwohl ich mich natuer 
lich nicht mehr an Cic Einzclheiten erinnorc, 
iosom Gericht gegenucber orklacrt, 
Fuchrers hoerten, Con lie Tschechoslowekci war 


Unterredunr, die Sio mit dom "rohrer am 21. ..pril 1938 hatten. 


` 


lcicht, etwas zu vergessen und ich halte Ihnen nicht vor, dass Sie Juegen ucbcr 


Gicson Punkt, aber das ist "och nicht genu, nicht wahr 
mit dem .nroklasten von Ribbentrop schon on L, 
vorher ucber cicson Punkt, 
schen Obcrkonmandierenden, 
Ich konn mich nicht darauf besinnen, ich habe keine «hnunc, 


F: Schon Sic das nur on und denn worden Sic meinen Gesichtspunkt verstehen. Sic 


bchaupt n, dass Sic sich nicht nit Politik bcf-sst h^b:n, cber wonn Sio cas Doku- 


mont anschen, das ich hnon im „urenblick ceben wcrdo, cinon Bricf, 


von Com \nrck"’ arten von Ribbentröp an Sic: 


3 1 


"Enronworter General! Beiliorend sende ich Ihnen das frotokoll cinar Besprechung 


T as 
> 


mit com unrerischen 'inister Stojev zur vertraulichen Konntnisnohmc, ic Sic 


y 


aus ontnchmen kocnnen, hat Cor idnistcr mocrliche Xrio:ssziolc reren die Tschecho- 
slowekci vorreschleccn und dass diese zwischen (cr leutsch-unrnrischen roue be- 


sprochen werten, Im Fallo ^or Nichteink‘.itun- besteht ‘ie Gefahr, dass andere Par- 


a 


tcion auch darucher hooron vuorcon, Teilen Sic mir bitte mi jb ir-end wcleho Vc: 


pflichtunzen in ieser Richtunr in irrcn? einer Weise ci rernnro wurden" d de 
I í | anzen wurden" und der 


D 


4usscnministcr schliesst, in^om cr cas Trotokoll.der Bosprechun- mit “cm Gesandter 


beilort, 


TT 


4n Aiosen Vorrang erinnoro ich mich insofcrn, „ls es sich um cine Änordnunr vo 


General Ratz han'?clte. Ich wusste ger nicht, was hosprochen werden sollte, Von Bk 


beri war von Retz eingeladen und ich hebe Hitler denn in Unkenntnis aller Dinge ge, 
fragt, ob ich jetzt cinen solchen Besuch machen sollte, Hitler hat den zurestimmt 


und es fuer zweckmnes-ig gehalten, Pinc operativo, rceneralstabsmacssire Bes rechun 
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mt nicht stattrcfunden, Das war cin Jazdbesuch bei Genernl Ritter von Retz, 


x. 


wird nun cine Fausc machen. 


(Base ab 11.40 ) 


T: Ich moechte Ihnen nur noch cinire Fra-cen ueber Aics il des P7^11cs vorlc- 


` 


“on, „nrckle-ter, Kocnnen Sic sich crinncrni Sio s^ tc Gm Gericht, : ass am 
Hitler sahen, er Ihnen ci: 
Leson noch ucherreicht hot, des Protokolls, das Schmundt ucbor cio Grun?loco 
do Tschechoslowrkei ^us;c 
nendelt os sich hier nicht viclmchr un cine argumenten- 
Árcuzvcrhoor? Der Zoute bet schon susre 
um militocrische handelte. Die 


nkla;chehoerlo sart, es handle sich un politische P: cn, 


P: liylord, wenn ich so sagen darf, hrnielt cs sich hicr un cin in jecer "ei 
Orenun: schendes Komentar, Dio Schwieri.c besteht d^rin, 
'entlich gesart bet, dass hier nur um militacrische 
ich mocchte carauf hinwoisc 
Krouzvcrhoor d 
Vorsitzender: Gut; das Gericht h-t alle Dokumente vor si ch, nufsrund 
sich cin Urtcil bilden koonnen, nusser, wenn Sic ncue Dokumente haben. 
F: Es sind keine weiteren Dokumente d^, Ich werde der inre-un- Cos Gerichtes so- 
fort Folrc leisten, ich mocchte jo^och "uf cin Dokument hinweisen, 
Vorsitzencer: Das Gericht fincct, dzss ^ic Äreuzverhocre sich zu lance ausdehnen 
sich in zu crosse Öinzclheiten verlieren. 


F: Es tut mir loid, wenn das der Fall ist; aber schliesslich ist čer Zcure in 


scinom direkten Verhoer zwei T: lang vernommen worden und vom Vortcicirer cinon 


a 1 €! met re ~ sl s "3 1 ` ' 3 $ $ 
h .]bon T Zeg) w: ‚chrenk! sich de > n ‚nohchoc yishcsr nur vier Stun ten Asmit 
befasst hot, Ich hoffe d Oe der H y i d ; 
DELASS e tch e desha dass dcr Herr Vorsitzende sich nicht zu sehr rcrer 


V 
uns entscheicet, Herr orsitzen ler, da zicc Dokument, welches ich rerne 
- v ` .°.... 


PS - t . T bx. 1 n Ý ` 
Ich werde das Gericht nit cem erwachnten unkt nicht Ienz;e.nufhalten = es steht 


Sc} d jee Lenze my! o mos lisi. 1 
cite 31 des Nokun.ntenbuches. Ich mocchtc genz gerne betonen und das Gericht wire 
Sich daran corinne: dasa Aa : a. e ^ 3 y: 

sich ciran crinncrn, dass dc cuge sarte, dc and der deutschen Vorbereitunren 


Wecro cin solch CC SC L er sclbst und die anderen Gencracle nicht rlaubten 
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renon dio Tschechoslowakei cincn Erfol- haben wuerde, Herr Vor- 
sitzender,ich wciso darauf hin, Cass an jenem Taro Uuencral Holder als Stabschef 


erklacrt h^t, dass dic replanten Zicle in zwei Tagen erreicht wer'en kocnnton, 


H ` 
r 


wenn die Oporation Erfolr haben wuerde, Ich wollte nur haben, dass das Gcerich: 


suf Ciesen sunkt hinroriesen wir, Ich wucrče ihn nunmehr f-llen lassen und mo- 
mentan cbenso ^lle anderen Punkto in diesem Teil des Faile: ph mich jctzi 
anccren Punit beschneftiren und 
cbon ucbcrrcichen lioss, 

Besnrechun  zwischon "hncn un^ Hitlor em 20, 
Oktober 1939 enthzclt nit Bezug ruf Cic zu erwmrtenden polnischen 
In verweise Sie au! Ph ocroph 3, Wen zweiten Unterparssrophen und mocchtc 

regreph Loutet: 


muss verhindert wcr'en, dass eine polnische Intelli 


3 


wnechst, Das and ms auf einem nicCriron Lebensst:ndart bleibe "ir wollen lo 


nur Ärbeitskracfte 


Erinnern Sie sich noci, dass Gcr Lahousen (rrueber cine .uss2co machte ? ir 


ei 


erklaerte, dass O2mrcl Canerissin enor-ischer Weise bei Ihnen protestiert hact! 
A 


1 


und zwar erstens Gr ie replanten Erschiessun;'s- und. .usrottunzs-Mothoden, ci 


insbesonlere regen die polnische Intcllirentia, den “del und dic Kirchenpersonen 


perichtet waren vio auch zer alle anderc ersonc ^ie indem Lande. aktiven 


icerstr.nd loisten konnten, Lufzrun! dessen, was Lehousen ste, ork!oerte comal: 


Cenatis: "Die elt wird cires schoonen Tares ^ Ichrma.cht, unter deren Augendi: 


ns 


sc Linie vorcokommen sind, verantwortlich machen," Wissen Sie noch, dass 4cmircl 


Canaris das zu Íhnc ste oder etwa dem "inne nach ? 


e ei D 


Nein, ich weiss nur, was Herr "ahouscn aus oe hat, von ..dmiral Canaris- 


niom2ls rcwarnt, un zwor ucber cie Tatsache, dass dio Wehr- 
. m . LJ D £ 
macht cines *^rcos verantwortlich remrcht vor on kocnnte fuer die tecen Polen un- 


ternommenen J.ktionon ? 
das wor auch meine “nsicht, dass die Wehrmacht dafuer verantwortlich 


e 


semscht wucr^e, wenn eine solche ¿Kktion ohne ihre Zustimnung und ohne ihre Ge- 


nchmi.sung stattfaende, Das war auch der unlass zu der Besprechunc, 
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Und dieser Punkt hit 


Ausserordentlich 


Asrucber rchnbt, 

F: Darf man cs also 
gewusst 
geweirert h’ben wucrden, trotz 


SWelrcr 


tic Konzentrntionslsrcer, 
ler vucr?cn Sio, sel 


Sic hcutc "wisscn, dicso 


allem 


haben wucr2on, mit ir 


Lhnc n vicl So rre remscht + 


liesom Zeitpunkt. 


cowusst h^ctton 3 


was 


dl, 


cncowclchcn 


HUTT 


Stimmt das ? 


vicl Sorcc, denn ich hatte sehr schwere 


fol-en?en orte fassen, nacmlich, lasg, wenn 


jio heutc wisscn, 


uns vorhin;; gesagt haben, Sic 


.Xtioncn etwas zu tun zu heben. 


un? slcnà von “Million: n von "cnschon zur 


aktionen trotz^om curc? 


3 - 


K 
loc ccu 


hacttc, sich dann 


hacttc, 


F: Danke schocn, 


SLL des row set hnetten, was 


Johru^ohb und ihre Gencra- 


inre Wehr resctz 


H 


zur 
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MR, DODD: Herr Vorsitzender, ich habe nur eine Trage, 

Vor einigen Tagen, am Morgen des 3, April, als Sie von Ilrem An- 

walt vernommen wurden sagten Sie, wenn wir Sie richtig verstanden 
haben, dass Sie dos Gefuehl hatten, Sie mussten die Verantwortung 
uebernehmen fuer āie in Ihren Namen erlasseneen NBefehle, fuer die Be- 
fehle, dio Sio weitergegeben raben und die Fitler erlassen hatte, 
Am Freitag Nachmittag, als Sir David Sie zum Kreuzverhoer hatte, sag- 
ten Sie, wenn wir Sie richtig verstanden heben, dass Sie als ein alte 
Berufssoldat genou den Traditionen und Prinzipien verstanden heetten, 
die einen Soldaten verpflichteten, einen Befehl nicht durchzufuehren, 
wenn er ihm kriminell vorkommt, Haben wir richtig verstanden? 


Pe Dann koennen wir also sager sg Sie auf Grund Ihres Berufs- 


n ` 


soldaten-Tides wissontlich verbrecherische fehle hanen durchfuehren 
lasson? 

A: Das kenn man in dieser Form wohl nicht sagen, sondern man 
muss segon, dass die Staatsform und die Scfugnisse des Stcatsober- 
hauptes, wic wir os dazals hatten, diejenige vsosetzzobende Vollmacht 
in sich vercoinigto, dio don nusfuehrenden Organen ins Bewusstsein 
brachte, keine ungesstzlichen Handlungen zu vollzichen, wenn der zur 
gesetzlichen Vollmacht 3erschtigte eine solche Anordnung getroffen 
hat, Das Bewusstsein, dass hier such Handlungen begangen worden sind, 
die mit dom R.cht nicht vereinber sind, ist sclbstverstaendlich auch 
bei mir gowesen, 

P: Mit anderen Worten, fio wusston, dass Sio wissentlich krimi- 
nolle Befchle haben cusfuehren lassen? Stimmt das a 

A: Ich darf noch sagen, dass ich nicht der inneren Ueberzeugung 
wer, hiermit kriminell zu worden, woil os das Staatsoberhaupt selbst 
war, das fuer uns alle Machten der Gesetzgebung in sich vereinigte un 
infolgodossen bin ich nicht der Ueberzeugung gewosen, selbst damit ver 
brochorisch zu worden, 

F: Ich will mich mit diesem Punkt nicht weiter befassen; ich 
moochte nur sagen, dass Ihre Antwort keine Antwort ist, Sie haben 


uns gesagt, dass einige dieser Befehle Verletzungen des bestehenden 
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Voolkorrechts soien, Zin Befchl, der auf dieser Basis erlIessen wird, 
ist cin illogcler 3,fchl, Stimmt dcs? 

41 Ja, das ist richtig, 

F: Nun, dann haben Sie Befehle eusgefuchrt, kriminollo Bofchle, dio 
oino Vorlotzung dor Grundprinzipien Ihros Soldaten-Tidos waron, ohne 
huocksicht darauf, von wem sio cusgingen, 

A+ Ja, 

VORSI TZENDE orx Nol roll lo noch oin weiteres Verhoer 
vornehmen? 

ich wordo zum 
objektivon Tatbestend keino Frag on /nseklagten stellen, 
Es scheint mir, dass noch seiner offenen tussa dieser o5joktivo 
Tatbestand geklaert ist, als dies in diosom Verfahren ueberhaupt oo or 
lich ist, 

dos bedarf os ober, nach moinoi 
s vor allen Dingon nach dor letzten Frage dos Ferm amori- 
R 


kenischen Anklogevortrotors noch oiner Regolung, 


(Zum Zeugen): Ich lasse Ihnen nocheinaal das Crnaris-Dokument USSR-35t 
zu dom Eorr Goneral Rudonko noch einige henäschriftliche Notiz vorge- 
legt hit, sowie dio von dem Eorrn englischen Anklogovortrotor uobor- 
reichten Dokumonto: D-762, 764, 766, 765 unf 770 ucborbrincen, 
Nach Ihren Aussagen im Frauzvorhoor scheint mir Ihre Zrklacrung ueber 
die Verantwortlichkoit einer ergoenzonden Kleerstollung zu beduerfen, 
Sie haben orklaert, ss Sj Lo Derohlo Hitlor's in Konntnis ihres 
+nhaltes woitorgesehon haben, Ich knuepfe an dio Trage des Herm Dodd, 
venn ich Ihnen sego, fuor Ihre weitoro Beurteilung muss ich Sie noch 
agen, woil os von croosster Bedeutung ist, wio os moeglich war, und 
Sio os erklaeren wollon, da Le dieso ruocksichtsloson und gegen 
lio Gosotzo dos Kricgsrochts vorstossondon inorànungon vollzogen haben 
‚dor, wio es in Ger Notiz auf dom Ceneris-Dokument heisst, warum Sio 
iio gedeckt haben, Sio hatten Bedenken, wie Sio uns hier gesagt haben, 
s handelt sich um einen Vorging, dor nur durch Sio selbst Sufgeklacrt 
‚ordon kenn, weil or ein innerer Vorgang ist, und sich auch nicht acus. 


‚on Dokumonten aks solcher orgibt, Sio haben mir g£ovonuecber wieder- 
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holt, und auch jetzt wiodor botont, dass os Ihr Wunsch soi, an der 
rostloson, wehrhoitszomaesson Lufklaorung dor Dingo mitzuwirkon, 

Ich frago Sio desha db, wio war os mooglich, vnà wio wollen Sio or 
klaoren, dass dieso Poto lo und Anordnunron von Ihnen vollzogen und 
woltorgogobon wurden, und dass wirksamer "Adorstand nicht scloistot 
wurde? 

Auf Grund dieser Sroerterung muss ich Sg 
stehe, dass manche ^Cofohlo, auch Vormerko auf Dokumenten, dio vorge- 
funden sind dieser “rt, die also von mir gozoichnst wurden, und den 
Bofellen, - oder als Pefoblo- woitorgozoben worden sind, dass ich os 
vorstoho, dass Dritten, dass Unbotollicten, insbesondoro auch don 
£&uslcendoern, das unbegreiflich erschoinon muss, 

Um eine Erklaerung finden zu koonnen, muss ich sagon, dass man dor 
Fuehrer konnon muss, dass men wissen muss, in wolchen ileu ich Tag 
und Nacht jchrolang gearbeitet habo; und dass men iotzton Endes nicht 
unberuscksichtirt lassen kann, dio jewoils bostchonden Umstaendo, 
unter denen diese Dinge sich eroignet haben, Ich habo hicr: 
bokundet, und habe des such getan, ich hobo meino 3edonkon 
Einw aende goltondmackon wollon, und auch geltond gemacht, 
rer legto donn diejenigen Gruondo dar, die ihm ! miond erschienen 
und die er fuer bostim-ond hiolt; und er 
ich muss sasan zwingenden "ovo isfuebrung mit r nilitcerisch-poiitisckor 
Notwendigkeit, m Jer vorge um dcos Wohlerschen soinor *oldcton und 
ihrer Sicherheit, uni auch der Sorc an die Zukunft des Volkos, ich 
muss sagen, da Acn hiordureh, "ber auch durch unsero 
dig "mà erheblich stolgemä Zwongslage militeorischo: "UO 
Notwendigkeit enlcher ärsenchmen und ihro Richtirkoit nich metet 
ueborzeugt heben, mich haben ausfushren lasson, Ich habe dem die 


ohne nich 


troffenen Znordnun- ‚on woltorgoloitot und horcusczemch.i, 


noch beirren zu inrssan Anne» As, mmenttiehsn Auswirkungen, dio sich 


t 


daraus ergeben, 


nls Schwaeche cnseton, es ist jodenfolls Tetsache, so, 


wie ich os eben geschildert habe. Ich habe in der Vernehmung durch 


Sir David solbst zugcbilligt una oeingoraoumt, dass ich mich oft in 
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sehr srosson Gewissonsnot befunden habe, dass ich oft in dor Lege go- 


8 April =- M =- IR =- 4 


wosonbin, die Konsequenzen aus dioson Dingen in irgend oiner Torn 
salber zu ziohon, ¿ber woran ich nicht godäacht habe, das war, gogen 
das Staatsoborhaupt und dem oborsten Bofohlshcbor dor "ohrnncht zu 


rovoltioren odor iha don Gohorscm zu versagen, Tuer nich als Soldct 


ist dio Trouo ein unentastberor Begriff, mon mag mir Irrtum und Irron, 


non mag mir felsches Handeln und man mag mir auch Schwaoche gogen 
dom Fuchrer, Adolf Hitler, zum Vorwurf machen, man soll mir aber nicht 
nachsagon, dass ich feige war, dass ich unwcbrhaft wer, und 

troulos wor, 

Das ist das, was ich hierzu zu bemerken habe, 

DR, HELI: Eerr Praosident, ich bin am Ende meiner Vernehmung, Ich 
moechte Sie nur noch darum bitten, dio in Laufe dieser Vornehmung dem 
Gerichtshof angebotenen Dokumente Nr, l und 2, im Dokumentenbuch Nr.2, 
welche bezeichnet sind, als Dokument K Nr, 8 uni K Nr, 9, als Reweis- 
stuock entgegennehmen zu wollen ohne, dass ich hieraus otwas ver- 
losen will, Die Anklogobehoerdo kennt die Dokumente und ist damit cin» 
verstanden, 

(Kreuzverhoer durch don Vorsitzenden) 


F: Ansgeklörter, ich moechte eine Frage an richten, 


Behzupten Sie, d Silo jemals Ihren Protest oder Ihren Einspruch auf 


hebe ich os schriftlich an ihn gegeben, das 
den anderen Pellen hat es sich, meiner Trinnerung nach, 
in muondlichor ALussprcocho ergeben, 
H: Haben Sie cine Abschrift diesos Protestos angofortigt? 
As Ich bobo nichts "chr,gar nichts, Kein Stuock Papier, 
F: Ecben Sio eine Abschrift dos Protests gemacht? Ich habe Sie 
nicht gofrogt, ob Sie oino Anschrift besaessen, Ich kabo Sio gefragt, 


ob Sie aine Abschrift gofortigt rc Fortirtuu Sie eine Abschrif 
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‚2 Ich habo sowohl vinen Entwurf gchebt, wio eino handschrift- 

lich geschricbeno Vorlcgo, dio ich damels durch don Chofadjutanten 
. guch habe vorlegen lesson. Den Entwurf hrbo ich wohl boi meinen Hand- 
akten gchebt, ich hebe ihn aber nicht mehr und weiss auch nicht mohr, 


wo dioso Akten gobliobon sind, Sio koennton in den Hzenden gewosen 





m 


sein des Chefs des "ehrmachtszentralamtes fuer Personalien, lie hei mir 


8 April=-M-Er-5, 


arbeitet wurden, dann aber erst spaeter, oder beim Chefadjudanten des Fuehrers, 
dem General Schmundt, Das weiss ich ‘nicht. Dort muesste auch eirentlich as 
Oricinal vorliegen oder vorgeleeen haben, das ich Jamals reschickt habe, 

Und bei welcher Gelegenheit haben Sie protestiert? 

Im Zusammenhang wieder mit einer Vertrauenskrise, mit einem Viss- 
trauensausdruck and in dem Zusammenhang, in dem sich laufend erzebenden 
Gerensaetzlichkeiten in den gerundlezenden Anschauunsen der Krieegsfuehrunc, 

F: Aber wann ? 
A: Ich glaube, das ist 1910 gewesen, 1939/10. Im "inter 1939/10. 
F: Sie koennen nichtmehr darueber Sagen, als dass es sich auf cruni- 


saetzliche Anrelerenheiten bezoz? 


A: Es war ranz klar ausgesprochen, dass ich um iie fintbindun- von meiner 


Dienststellun® bitte, aus den mir gemachten Vorwuerfen und aus Aen von mir 
anrefuehrten Gründen, 

VORSITZENDER: Das ist alles. Der Änreklarte kann auf seinen Platz zu- 
rueckkehren, 

Anzeklarte kehrt auf die Anklarebank zurueck,) 

VORSITZENDER: 

DR. NELTE: D Ji eiden Dokumente dem Gericht ucberreichen? 
Ich sprach vorhin davon. 

VORSITZENDER: Ja, sicherlich, 

ben Sie weitere Zeugen vorzeladen? 

DR, NELTE: Ich habe darum gebeten, den Zensen, Dr. Lamers, auf die 
Zeugenbank zu bringene 

VORSTTZENDER: Gut, 

DR, NELTE* Den Zeugen Dr, Lammers, bitte, 

(Dr. Lamers betritt oie Zeugenbank, ) 

VORSITZENDER: F; Wollen Sie ihren vollen Namen angaben? 

A: Hans Heinrich l.ammers, 

F: Wollen Sio mir fc]cenien Fia nachsprehhen: Ich schwocre bei Gott, 
dem Allmaechticen und Allwissenden, dass ich die reime 
verschweiren und nichts hinzusetzen werde, 


(Der Zeuge spricht den Eia nach.) 
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VORSITZENDER: Sie koennen sich setzen, wenn Sie wollen, 

DR, NELTE: F: Herr Zeuge, ich hatte Sie in der Hauptsache befraren wollen, 
ueber den Begriff des OKW, seine Zustaendirkeit un^ lie Stellunz, die der Feld- 
marschall Keitel, als Chef OKW, eingenommen hat, ir haben Aarueber ja auch in 
Besprechungen uns unterhalten, die wir hatten, Nachdem aber hier durch frushere 
Vernehmung und durch die Aussaren des 4nzeklagten Keitel Aieser Komplex mir als 
geklaert erscheint; Da mir dieser Kómplex aber durch ?ie Aussazen des Reichs- 
marschalls Goering, durch cie Aussagen des Angeklagten und auch noch durch andere 
spaetere Zeugen noch geklaert wur^e, moechte ich Sie, auch um Zeit zu sparen, 
ueber diese Fracen im allgemeinen, oder im einzelnsn nicht wercen, Ercaenzend 
moechte ich Sie, als den Chef der Reichskanzlei, ueber Dinge fraren, die die 
anderen nicht so wissen koennen, wie Sie, der Sie zumin?est an der Formulierung, 
bei der Entstehunz des masszebenden Erlasses vom |l, Februar 1938 mitzevirk 
haben, Ich bitte Sie, mir deshalb zunaschst zu saren, wie ist es zu dem Cross- 
Revierement vom lh, Februar 1938 #ekomen? 

A: Der Fuehrer teilte mir mit, dass der Reichskriersminister, von Blomber- 
aus seinem ámte ausscheiie,un3 dass er bei dieser Gelerenheit cinize an^cre Ver- 
aenderunzen in der Reichsrerierun- vornehmen wolle, im besonderen, "ass Herr 
Aussenminister von Neurath Zurue^ktreten werde, dass auch hier eine isnüerunc 
eintreten werde, dass auch im Oberbefehl des Heeres eine «enderunz eintreten 
werde, Im Anschluss daran, gab der Fushrer den Auftrar, einen Erlass auszuar- 
beiten, ueber die Fuehrunz in der Wehrmacht, Ich sollte dabei mitwirken, im Be- 
nehmen mit dem Wehrmachtsant Kriersministerium, Als Richtlinie hisrfu.r rab der 
Fuehrer mir folrende l'eisunes 

"Ich will in Zukunft keinen Heichskriersminister mehr haben un? ich will auch 
in Zukunft keinen Oberbefehlshaber der Wehrmacht haben, der zwischen mir, als Ober- 
sten Befehlshaber, uni den Oberbefehlshabern der Wehrmachtstsile steht," 

Dementsprechen! wurde nun der Erlass formuliert, indem zon^ochst Jag Ober 
kommando der Wehrmacht eingerichtet wurde, als ein militaerischer Stab, der dem 
unkittelbaren Befehl des Fuehrers unterstehen sollte, Der Fuehrer wuenschte an Aie- 
ser Stelle keine selbstaendige Dienststelle, die zwischen ihm und zwischen den 
Oberbefehlshabern 3er "shrmachtsteile eingeschaltet war, Infolgedessen hatte der 


damals zum Chef des OKW ernannte Admiral Ser Artillerie Keitel, keine eirene Tom- 


mandozewalt ueber aie Vehrmabhtstsile, Eine solche Kommandogewalt waere ja wohl 
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auch schon aus an?eren Gruenden nicht in Frage rekomen, 

VORSITZENDER: Herr Dr, Nolte. Ist tieser Punkt von dem Angeklagten Keitel 
nicht selbst genuegend behandelt worden ? Keine Frage wurde ihm im Kreuzverhoer 
ueber irgendeine seiner Aussaren, mit Bezug auf ^ie Orpanisation des OKW pestellt, 
um dieselbe anzuzweifeln. Es scheint deshalb dem Gericht, dass all lies unnoetir 
ist, 

DR. NELTE: Herr Fraesident, ich hatte das dem Zeugen auch bei meiner Ein- 
leitung schon gesagt. Ich hatte ihn nur ueber die Entstehuns des Revieremsnt von 
B. Februar 1938 eine Frage vorgelegt und a musste er wohl etwas ueber den Er- 
lass vom h, Februar 1938 sagen, Ich werde as Verhoer mit dem Zeugen, Dr, Lammers, 
so kurz machen, wie es der Sachlage entspricht, Ich rlaube auch, dass die Ver- 
haeltnisse des Chefs OKW absolut geklaert sind, Immerhin cine crun?sactzliche 
Frage : Wenn eine Persoenlichkeit, wie Dr, Lammers das bestastiren kann, so wir? 
das den Beweiswert des Vortrazes, glaube ich, etwas staerken. 

VORSITZENDER: Wenn die i sebeh gendeine ase im Kreuzverhoer 
gestellt haette, die eine Uncenauickeit in der àussace es Anzeklasten Keitel, 
ueber diesen Gegenstand, angedeutet haette, dann Waere es natuerlich Ihnen frei- 
gestanden und es waere notwendig fuer Sie, weiteres Beweisnaterial vorzubrinrcen. 
Aber wenn der Gegenstand in keiner "eise bestritten wir3, so ist es nicht not- 
wendig, denselben zu bestaetigen, 

Re NELTE: Dann, Herr Praesi?3ent, brauche ich den Zensen ueberhaupt nicht 
zu befragen, denn worueber ich ihn hoeren wällte war, 1 tellunr des ingeklacten 
als “hef OKW, seine Stellung als "inister, seine Funktion dls sorenannter Reichs- 
verteicdigunssrat und seine Funktion als Mitglied Aes Dreier-Kolleriums, In all 
diesen Faellen ist seitens der Anklagebehoerde keine FeanstanTunz vorgenommen 
worden, 

VORSITZENDER: Herr Dr, Nelte, Die änklarebehoerie hat lie Frage aufreworfen, 
ob der Angeklapte Keitel in irgen?welehen politischen Handlunren teilwenommen hat. 
Hierueber koennen Sie ihn fragen, 


DR. NELTE® Ich danke sehr, 


F: Herr Dr. Lammers, Was koennen Sie aus Ihrer eirenen Kenntnis jarueber sapen 


ob der Angeklagte Feldmarschall Keitel sich mit politischen Dinge en, kraft seiner 


Stellung als Chef OKW zu befassen hatte, oder sich damit befasst hat? 
© 7353 





HIT 


As Als Chef OKW hatte er ja als solcher mit politischen Dingen zunaechst 


‚8 April=V-Er-B, 


mal ueberhaupt nichts zu tun, Ich verstehe Ihre Fraze, Herr Rechtsanwalt, so, 
dass ich mich Jdarueber aeussern soll, was Herr Keitel in seiner Eigenschaft, 

scweit er kriersministerielle Befugnisse ausuebte, an der Politik mitgewirkt 

hat, Ich verstehe die Frage nicht, ,zenau., 

F: Es hat das weder mit seiner Stellung, Dienststellung, als Chef OKW, Stabs- 
chef oder kriersministeriellen Funktionen zu tun.!as Sie 5ekun?en sollen ist, ob 
Sie wissen, dass der angeklarte Keitel sich, waehrend er in der Stellung als 
Chef OKW war, mit Politik, d.h. also aussenpolitischen Dingen in erster Linie 
befasst hat? 

A: Also von den grossen Dingen der Politik, insbesondere von aussenpolitischen 
Dingen, kann ich ueber Herrn Keitel nichts aussagen, da ich selber ja an ?iesen 
Fragen nicht mitgewirkt habe, 

F: Dann will ich Sie einmal konket fragen. Sie wissen, dass Feldmarschall 
Keitel bei Empfaengeen zugegen war, wenn der Praesident Hacha da war, wenn es sich 
um Zusammenkuenfte handelte mit anderen Staatsmaennern, Sie werden doch teilweise 

A 
auch dabei gewesen sein. Koennten Sie saren, ob bei diesen Beteiligungen an sol- 
chen Empfaengen, an solchen Besprechungen, die Funktion des Feldmarschalls Keitel 
die war, an Aen politischen Besprechungen teilzunehmen, oder daran nicht teilzu- 
nehmen? 
A: Herr Keitel hat vielfach, meines Wissens, an solchen Besprechungen mit 
auslaendischen Persoenlichkeiten teilrenomnen, Ich habe an solchen Besprechungen, 


in der Regel, nicht teilgenommen, Sie haben, Herr Rechtsanwalt, den Staatsprae- 


sidenten Hacha renannt,. Das war ein ÄAusnahmefall, wo ich 4abei war, denn die An- 


gelegenheiten des Protektorates wurden bei uns nicht als aussenpolitische Ange- 
legzenheiten behandelte Bei aussenpolitischen Besprechunren mit kompetenten Leuten 


des - 
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nach, nio an ciner Sitzung dioses Roichsvortoi un gr tcs teilgcenomone 
Es sollen allercin;s, wic ich z.hoert habo, zwei Sitzun:cn stottoofundon haben, 
die Sitzun-cn des 3cichsvortci i:;un:;srates bezeichnet worcon 
glaube dber, dass dicso Si zun on, schon ihrer jrossen Vorsa:mlun s-Todilnohacr- 
zahl nach, von 60 bis 80 Lo4ton, wohl Sitzungen woron !lio der Beauftragter 
fuor Coa Vierjehruszlen in dieser Eigenschaft cinborulon hatte, ¿n solchen 
Sigzuncon teil;enoimen zu hab n, kann ich mich crinnern Ich habc sonst von ccu 
WNoichsvortoili;uns55;0sotz, scition os ^ormuliort wor in Entwurf, Jic 
;schocrt, “ass ich selber 

cm Roichsvcrt.idizun:;sret als staondizes ittglicd aufsckuchrt 
denfälls, in Qicscn Sitzun:ch, wonn ¿as Sitzunscn cs lpichsvorbci^i uns 
gewoson scin sollten, an denen ich toilc;onoxaon habes sinc kcinc Dinie 
nittolbaron 2oichsvortoidi;un: oroortort verlöne 
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Auf;abcn uo».rnouacn odor Jurch cfuz rt qn 

. Darucbor ist nir nicht das geringste bekannte 
F: Ich noochto Sio nun Joch noch ucbir Con Gehoinen Rabinsttsrat befra,;cn, 

Sio ja auch nach dem Gusctz onjohoort haben sollten. Dor Anzcklagto Koitcl soll 
Mitrlicd dos Cohoiion Kabinettsratos CO Gë soin unc c cs auch in cinen 
Gosctz,. "as koonnon Sio uns uobor liesos Gosctz 

å: Als Herr von Neurath von em Anta als Lussonninistor zuruccktrat, hatte Cor 
Fuchrer čen Wunsch, nach aussen hin, dic Porson dos Herrn von Noursth in oder 
Hinsicht hervorzuhcben uni cab mir den Auftrags cinen Erlass ueber Ginen Geheinen 


a Ze 


Kobincttsrat zu formulieren, in dem or Horrn von Nourath als Praesidenten mit 


<. ei 
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Cen ausdruccklichen Titel als Pracsident los Gohoinon Kabinctts, einsetzen wollt. 
lätrzlicder waron ausserden noch, nach meinor Erinncerun 
stor, ccr Steollvertriter dos Fuchrers, tcichsiin! 
morschell Keitel und ich. Ich 
fung dieser Linrichtun; aus £oussorun on 
druck zewonacn, dass cs sich hier lediglich ui cine acusscrc 
hanlcltc, bei decr Eorr von Ncurath in sine boson o Stcllun; zerucckt 
sollto, dcr Ocifcntlichkcit zegenmucber h var ucbcorzouj;t davon, 
Puchrcr diosen Gohoiacn Kabincttsrat nio cinberufen werde und in do 
diosor Gchoino Kobincttsrat auch nio zusamuengetruten, nicht cinncl 
konstituirrinlcn Sitzun; m hat kcinorlc: 
är-ondwio ucborwiosoen bekomen, or hat loci lich auf Zon ;epicr gestanden. 
ffontliél 
beeinflussen 
offontlichkoit 
isters von Neurath darzctan werden, Cass zwischen dom Fuohrcr un. on 

onminister von Nourath keinerlei Differenzen waren, lic soin Ausscheid 
bessrucndeten. š 1 stan werden, dass zwischen dom Fuchrer und Herrn von 
Nenrath alles i: dnun: ist, dass socer Horr von Neurath wesen seiner wertvoller 
aussonpolitischon Fachijkoiton unc Kenntnisse, noch eine ¿rt gchobener Stellung 
in dor Aussonpolitik bekommen hat ls :racsicont dos Gchoimon Kabinctbsratos. 

DR. NELTE: 

F, Also es war eine Atrnun; des Abgange nd eine Resisznation zleichzcitig? 

Aa da, 

F. Ich habe noch eine Fragc l ‚11 Keitel ist als Chef OU daraus 
cin Vorvurf zcmacht worden, dass gewisse Gesctze mit unterzeichnet hat und icl 
frage Sie, welche 2ocoutun; | itunterzeichnmung der Gesetze durch den 
Chef CX? 

Ae Da Horr Zeitel dio Befugnisse dos Kriczsministers wahrnahn, musste er dic 
Gesetze in Ausucbun:; dieser Dofucnisse nitzoichnon, indon or den Fuchror corenuet 


eafuer dio Verantwortung hatte, dass sowcit die UJohrnacht unc 


Kriossminieteriun zusaumenhaengt zenuogend beruccksichtiz + war. Im Innenvorhaclt- 


nis hatte Keitel ja die kriessministericllen Lofusnissce nur auszuuchen in Auftra 
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Nuernberg, Deutschland, 8, April 


\ Internationaler lilitaorgerichtshof 
i Sitzung 14.00 bis 17,10 Uhr 


Der Zeuge, Hans Heinrich Lammers, tritt an den Zeugenstand, 

VORSITZENDER: iluenscht ein anderer Verteidiger, Fragen an diesen Zeugen zu 
richten? 
Durch DR. SZIDL (Verteidiger der Angeklagten Rudolf Hess und Dr. Frank): 

F: Herr Zeuge, koennen Sie sich erinnern, wes Hitler in der Kabinetts-Sitzung 
ueber seine politischen Ziele und das Programm der peuen Regierung gesagt hat? 

4! Hitler hat eine sehr lange Ansprache gehalten, in dor auch die einzelnen 
Minister zu Worte gekommen sind, Von den Einzelheiten ist mir besonders in Er- 
innerung geblieben, dass der Fuehrer gesprochen hat in erster Reihe von der Be- 

eitigung der Arbeitslosigkeit, die unbedingt erreicht warden muesse, Zweitens 

davon, dass fuer eine wirtschaftliche "Wiederbelebung Deutschlands gesorgt werden 
muesse, Und drittens ist davon eingeh i ede gewesen, dass erreicht werden 
muesse die Revision des Versailler Vert g dass versucht werden muesso, einen 


p 


anderen zu machen mit der Diffamicrung Deutschlands, die in dem Versailler Vertrag 
lag, und dass fuer das Deutsche Reich orstrobt werden mussse dio Oloichboroc chtigung 
im Kreise der Nationen, 

Und diese ganzen Ausfuchrungen Hitlers wurden in einer ausdruccklich formliorton 
Regierungserklacrung niedergele: Mir ist auch noch in Erinnerung, dass auch 


Regioerungserklasrung besonders die Rede war von dem Schutz dos posi- 


in dieser 
tiven Christentuns, Auf dio Einzolhoi besonders kann ich mich im Wesentlichen 
nicht erinnern, Aber das sind nach meiner Ueberzougung die wosontlichon Punkte, 
um die es sich gehandelt hat, 
Es ist nichts croortort worden, was einer besonderen Geheimhaltung boduorftig 
gewesen waere und das, was besprochen worden ist, ist auch im Wesentlichon nieder- 
gelegt worden in der, in der Fresse vorooffontlichton Hogiorungscrklaorung, 
(Dr. Lammers am Zougonstand) 
Direktes Verhoor durch Dr, Seidl (Fortsetzung). 

F: Hat Hitler in dieser Kabinettssitzung i 
or das Regierungssyvstom aondorn und diktatorisch ogisron wolle? 

4* Hitler hat sich dahin ausgesprochen, dass das bishorigo parlamontari 
System in Deutschland versagt habe, 
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acus zum Vorsitzenden): Es handelt sich um die erste Kabinettssitzung, nach der 
hich der Horr Verteidiger gefragt hat, 

A: Es war am 30. Januar 1933, am Tage nach der Machtusbernahme, und dor Fuohror 


hat ausgofuchrt, dass das bisherige Rogiorungssystem vorsagto, Er hat weiter aus- 


gofuchrt, dass dio Folge dieses Versagens gowoson sci, dass dor Reichspracsident 
genootigt gewesen soi, im Ausnahmezustand auf Grund dos irtikols 48 dor Weimare 
Roichsvorfassung mit Hilfe von Notverordnungen zu regicron und dass es nur moeglich 


1 


Soi, eine stabilo Reichsregierung zu schaffen, eine Reichsrogiorung, dio fuer viele 


Jahre regicre und das weitere, wie man di ei gierung schaffen koonno, das 


kel 


muosso erst mit dom Reichsprassidenten und dem Reichstag vereinbart worden, 

F: Herr Zeuge, hat Hitler in dieser Kabinettssitzung gosagt, dass or dor NSDAP 
eine bevorzugte liachtstellung einracumen wolle? 

à: En hat gesagt, dass die NSDAP als dio staorksto Partoi naturgomaess einen 
gebuchrenden Zinfluss in dor Reichsregiorungz habon muesso, Davon, dass c 
deren Parteion, dio noch da sind, dio noch im Kabinett vertreten waren, dio Doutsch- 
nationalen und dio Stahlholmzruppo, dass or dio beseitigen wolle odor vorbioton 
will, davon hat or nichts gesagt. 

F: Herr Zeuge, hat Hitler in diosor orsten Sitzung scine aussonpolitischon Ziele 
entwickolt und hat or insbesondere gesagt, dass Deutschland endgucltig von don 
Fossoln des Versailler Vertrages bofroit warden und in dor ` voolkergemcinscheft 
wieder den ihm gobuchronden Platz einnchmon muessa? 


4: Das habe ich ja schon vorhin bejaht, Das sind die aussenpolitischon Ziele 


gewesen, die vollkommene Revision des Versailler Vertrages 


€ 
Apos 


FP: Hat Hitler auch damals davon gesprochen, dass m jS zur Erreichung dieser 


ov? >> 


aussenpolitischen Ziele auch auf einen neuerlichen Krieg ankommen lassen miosso 


woeglichenfalls auch auf einen Proventivkriog? 


4: Von einem Kriog ist meines Wissons, meiner Erinnerung nach, nicht die Rede 
gewesen. Keinesfalls aber von einem Prevantivkrieg oder insriffskricge 

F: Herr Zeugo, hat. Hitler in der darauffolgenden Zeit boi X^binettssitzungor 
oder bei andoron Zusammonkuonfton allor odor zahlreicher Minister einen Gosar 
zur Erreichung seiner aussenpolitischen Ziele dargelegt? 


4* Nein Einen Gosamtplen, etwas andoros als wie das alla gemeine, was ich vorhin 


erwachnt habc, ist mir nicht bekannt, Einen Gosamtplan het Hitler wodor in der 





ITT 


ri Lee 

zung noch in spacteren Sitzungen entwickelt, wic er ja meinen Empfinden nach 
uoborhaupt nicht Gesamtplaene, die auf eino weite Sicht hingingen, nio oinzohond 
besprochen und corocrtert hat, 

F: Herr Zeuge, vas hat Hitler bewogen, Hess: 

a) zum Stollvertrotor des Fuchrers der NSDAP, 

b) zum Roichsministor zu machen? 

Der Fuchrer hat Hess zum Stellvertreter de 
gemacht, wei 
fuchren wollte und fuer die technische Fuchrung der Partoi Ginen vorentvortlichon 
Mann haben musste, 

Zum Reichsminister hat dor Fuchrer Hoss deshalb gemacht um cine 
zwischen Partei und Staat herzustellen, um einen Mann im Reichskabinctt zu haben, 
dor in dor Lago war, dio Wuensche und Auffassungen der Partei im Kabinett zu 
vertreten, Er hat ja vielleicht dabei in Aussicht gohabt, a Was spacter Gosotz 
geworden ist, so cine Einheitsfront zwischen Partei und Staat zu schaffen, 

F; Herr Zeuge, stand die hohe Generalitact in Fuchlung zur Roichsleitung und 
dom politischen Fuchrerkorps der Partei 

a) vor der Machtergroi.fung und 
b) nach der Machtergreifung? 

A: Vor der Machtergreifung ist meines V 
und der Generalitact als solche nicht vorhanden gewc 
persoenliche Fuchlungnahmen zwischen cinzelnen Partcimitglicdern und cinzolnan 
Gencraelen gewesen soin, 

Nach dor Machtergreifung hatte ich Gologonhoit, anwesond zu soin, wie dor 
"uchrer Anfang Februar 1938 die Generalitact, dio hohe Gonoralitaot, dio Oborbo- 
fehlehabor sich vorstellen liess und dabei hatte ich don Eindruck, dass der 
Fuchrer dio Mohrzahl dieser Herren nicht kannto, denn sio waren ihm allo vorgo- 
stellt worden und ich stand danobon und ich habe nur das Empfinden gehabt, dass 
er einige wenige von diesen Horren schon vorher gekannt hat, 

Nun wurden notuorlich nach dor Machtergreifung dann die Bezichungen zwischen 
der Parteifuchrung und der Goneralitaot solbstvorstaondlich ctwas cnger, nachdem 
die Partei stark in den Staat eingoschaltet wurde. Ich moechte abor mich dahin 
‚cussorn, dass die Bezichungen, die allgemeinen Bezichungen zwischen dor Prrt-i, 
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W 
‚Außntlich der Reichsleitung dor Partei und dem politischen Fuchrerkorps 


1 


der einen Seite und der hohen Genoralitaot auf dor anderen Seite und auch 
leicht der Gonoralitaot etwas weiter herunter, dor niedererer Gencralitact, dass 
die nio hinausgegangen sind ueber das Formelle und ueber sogenannte gesellschaft- 
liche Bezichungen, die auf einem gesellschaftlichen Pflichtverkehr beruhten, wo 


altunzon und oeffentlichen Kundzobungen oder 
o > > 


ezichungen zwischen Reichsleitung der Partei und dem 
korps auf der einen Scite und der \onoral tact auf 
gewcsone 

F: Herr Zougo, hat sich an dioscr ¿rt dor Bozichungon otwas geaendert, nachdom 

Hitler Staatsoberhaupt und oberster Bofchlshaber der Wehrmacht geworden ist? 
dio Generalitact in Frage kommt, bin ich dor Ünsicht, 
nicht geaendert hat, denn dio Gonorelitaot erblickte je 

nicht den Fuchrer der Partei, sondern erblic in ihm das Staatsoberhaupt und 

erblickte in ihm den obersten Befehlshaber dor Wehrmacht und hat ini folgedessen 

nicht geglaubt, besonders enge Beziehungen zur Partei herstellen zu muosscn. 

F: Herr Zeuge, haben gemeinscme Sitzungen un Besprechungen zur Eroerterung 
politischer Ziele stattgefunden zwischen der Reichsregierung, der Reichsleitung 
der Partei und der hohen Generalitaet? 

von solchen gemeinsamen Sitzungen oder Besprechungen kann nic 
Die haben nie stattgefunden, Das waere auch schon des Umfang 
unmoeglich gewesen, 

F: Herr Zeuge, waren die jitglieder der Reichsregierung, der Roichsleitung 
der Partei und der hohen Generalitaet in der lago, in wichtigen Lebens 
der Nation, insbesondere in solchen, bei denen Krieg oder Frieden i 
den, Hitler gegenveber Stellung zu nehmen? 

A: Gemeinschaftlich konnten diese drei Gremien, wenn ich mal so 
konnten natuerlich ueberhaupt nicht Stellung nehmen, denn sie hatte untereinander 
gar keinen Zusammenhang, Aber auch jed zelne dieser Gremien, Reichsleitung 
der Partei, Reichsregierung und Generalitaet konnten fuer sich ja auch nicht Stel- 


lung nehmen und zvar in erster Linie ja desha cht, weil sie von den Zielen 


des Fuehrers in wirtschaftlicher, in politischer Hinsicht ja ueberhaupt nicht 
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richtet waren, Wie sollten sie Stellung nehmen? Sie wurden einfach durch die 
Ausfuchrung, durch die vollendeten Tatsachen, dio geschaffen waren, uoborrascht 
und eine nachtraegliche Stellungnahme waere ein "in den Ruecken fallen" gewesen 
gegen die Politik des Fuchrers, 

F: Herr Zeuge, dann hat also ein politischer Ges“mtplan Hitler's, in den dioc 
wichtigsten Gremien als handelnde Personen eingeschaltet waren, ueberhaupt nicht 
bestanden und cs konnte daher auch von keiner Verschwoerung dio Rede scin? 

A: Mir ist von einem solchen Gosamtplan nichts bekannt, ich kann aber auch das 
cine versichern, dass die grosse Mehrzahl, die grosse Mehrzahl der Yinister von 
irgendeinem solchen Gesamtplan nie irgendeine Kenntnis gehabt bat, 

Inwieweit etwa der Fuchrer einzelne Personen in einen Gesamtplan eingeweiht 
hat, das entzieht sich meiner Kenntnis, da bin i ht dabei gewesen. Vielleicht 
hat der Fuchrer mal mit Diesm oder 
Reichsleitung, soi os aus der Generali 
was dabei gesprochen worden ist, das weiss ich nicht und ob dio Herren don Fuchrer 
zustimmend oder ablehnend beraten haben, das kann ich natuorlich nicht wissen. Ich 
kann auch nicht vissen, ob sie kurz vor der “usfuehrung irgendwelcher grosser, po- 
litischer Plaone, vie |! Beispiel eines Tinnersches in dio Tschechoslowalei odor 
so etwas, ob sie kurz vorher den Fuchrer noch haben beraten koonnon, ob sio ihm 


zugestimmt haben oder sio ihm widersprochen heben, odor ob sic blc oinon Be- 


fehl entgogengonommen haben, don sie ausfuchren mussten, 


Herr Zeuge, wenn ich Sio recht verstche, dann wollen Sio offenbar 

Hitler alle grossen Entschluosso allein gefasst hat? 

4t Die grossen, politischen Entschluosso sind von ihm sicher allein gefasst wor- 

d. 

den, unter Zuziohung und Betoiligung oinigor weniger Personen erfolgt, aber nio 
unter Botoiliguang der Roichsregicrung, denn dio Reichsrogicrung ist also, won" ich 
das aufzachlon darf, boim Austritt aus dom Voolkorbund, da hat Hitler das letzte 
Mal noch vor dor Aktion dio Peichsregierung inforni.art.Dann "am als grasau, "ichitigo 
Aktion der Einmarsch in di Rheii 

jl sr Sinmarsch in die Rheinlandzonc, 

F: Vorzoihen Sio mir, Asse ieh Mo untorbrocho, "ber Sio sollten ein bisschen 
langsamer sprochon, 

As langsamer, jew Dio Roichsrosiorung wurde informiert, d 


Voelkorbund austreten vucrden, sie wurde vorher inforniort. 
land war niemand informiert, 7363 
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Erst noehden dor Einrarsch erfolgt war, hat dor 


3 


‚nett unterrichtet, Boim Tinnaärsch nach 


Sudetengau, 


Polen-Kriogos, vor Beginn 


reich, Russland usw, die Roichs 


her gehoert noch ist sie na chtrreglich 


Ty. 
VO 


ter allen Ministern eino gewisse 


‚tten, vorher in koinor 


nachdem orst voliendeteTatsache dor 


worden ist, 


Entschluosse 


Jorren T 


ooraten 

koit jedenfalls 

onen nicht unterrichtet 
allgemeinen wio jeder 
dieser oder 


Stunden vorber, 


an 
cM I 


Clo 


Nm de 


solchen ¿k gehnbt t 


-—--. 


den Fushrer, ruch nur eine Infornuctio 


alt 


machlichon sich ontwi 


De 
* e. 


Lanesen bitto, 


A+ Tınnochst oinmal Dette der Tuchror und 


1-6 ` Ke ` , "Lg 
ooixonnto Erraechyi 


erhalten auch acondlern, Davon 


Gebrauch gemacht im uräruecklichken 


cbor nntucrl] ch Geer Ichreurh ramek t 


nanah 


ulzu Staatsg 


schweirsnäon 


ja in allen erkannt 


nachbor 
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^ staondigor bondolte, als wie 5s eigentlich nc der Volnauoror 


Verfassung moeglich gewosen w&oro, Dor Fuchrer hat dio grossen poli- 
tischen Fragen aus dem Kabinett von Anfang an zuruockzedraengt, 

Schon im Jahro 1933, und noch `n Jckre 1934, als Findenburg noch 
lebte, wuenschte der Fuehrer nicht, dass allgemeine politische Fragor 
im Kabinett von einem "irister eroertert wurden, Ich habo wiederholt 
verschiedenen Ministern mitteilen lassen, sie moochten davon absehen, 
Fragen, die nicht unmittelbar ihr Resort boruehron im Kabinett zur 
Eroerterung zu brinsen, 

Zum Beispiel habe ich eine solche Mitteilung machen muesson den 
Herren, die die :irchenpolitik bosprechen wollten, Mir war or ver- 
boten, allgemeino politische. Fragen auf dio Tagesordnung einer Ka- 
binetssitzung zu sotzon, Und wenn trotzdem oin liristor in der Kae- 
binettsitzung eino politische Frege anschnit;, dr batto moistens 
der Fuchrer selbst dcs Wort ergriffen und hat den betroffonden nbro- 
tan oder ihn auf eine Zinzolbesprochung vorwiosen, 

ls nach dom Tode von Hindenburg, der Fuchrer gleichzeitig 
oberheupt wor, wurden solche Debr*ten im Kabinett zurusckzedrrenst, 
Sie durften ger nicht mehr oroertert werden, Die "inistor durf ton 
sich nicht als politische Minister fuchlen, Ich habe des wiederholt 
im Auftrag des Fuchrers einzelnen Herren mitteilen lassen, sio mooch- 
ben davon absohen, in solcren Fragen im Reichskebinett Stellung zu 
nehmen, 

Dann kan die Zeit, dio ich bereits geschildert Lobo, da gab os 
keine Kabionttsitzungen mehr, Da hat der Fushrer allein gehandelt, 
da hat or scomtliche Trklaorunzon im Wonon der Roichsrcgiorung, die 
hat er selbst allein fuer sich abrosehen ohne vorher sio gefragt zu 
heben, Ich muss zugeben, dass sich das Kabinett viclfach daruober bo- 
schwort hat, hat sich aber goen ^on Puohror nicht durchsetzen koen- 
non, 

So ist alimachlich dio Rogierungsgewalt -= wenn ich jotzt Re- 
gierung auffasse, in dem eigentlichen Begriff, wie es im ongel- 


scecrsischon Recht goprnogt ist vom H Govornment, so ist eine Noichs- 
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regierung seit 36 in ihrer Gescnthelt von der Reichskonzloi und den 

Reichsminister, also cine 2eichsrogiorung ls Kollogiun, dio hat os 

soit 36 uoborhoaupt nicht mehr gogobon. Der "uobror vor dio Roichs- 
rogicrung unà äluso Gowclt wor zu ibn cbcoglitton, und wird non not- 

uerlicl si.gen, os Lcotto nicht o5:lolton Auerfen, Do konn ich nur 
cgon, das neg falsch gewoson soin, Ais ng dum: powoson soin, 2bor 

koin Vorbrochon zovoson ist, dos ist cino politische "ntwicklung, 

wio sio sich in dor Goescbichto vi :lfıch vollzogen hat, Ich d-rf noch 

in Erinneruns rufon, dcss im alton Rom, ls der Son 

hatto und dass damals --- 

VORSITZENDER: Wollon Sie so gut soin und auf die zwei Lichter 
„chien, wonn Sio die Lichter vor sich suflouchten schen, dann sprech- 
en Sio entwader zu schnell odor os ist otwüas in Ordnung, 

Schr wohl, 

Pahy Sic fort, abor otwas l-ngscner, 

Entwicklung im clton Rom hat sich ronau so vollzosen, 
hatto dor Senat vollo Gowalt und durch nusdruecklicho Gosotzo-- 
VORSITZINDER: Wollen Sio so gut soin, wonn d^s Gorickt zu 

sproebon wuenscht, still 

ZEUGT e 

VORSITZEND .8 Gericht wuonscht nicht, dio Goschichto uobcr 

alto Rom zu hocren, 

ZEUGEs Schr wohl, 

DURCH DR, SEIDL: 

F: Herr Zeuge, Sie haben die Tatwicklung des Uobergrngos der Ro- 
sierungsgewelt cuf Fitler zoschildert? 

4: Ja, nicht vollstcondigz, 

F: Ich bitto Sio, donn fortzuichren mit Ihrer Erzechlung. 


Aber allo Schilderungen =-= 


VORSITZENDER: Dr, Seidl, wir haben jetzt genug gehoort, 


Wi 
Š 


Wir verstehen, dcss Fitlor dio geuze Cowclt ucbornormon bat und wir 


wollon uns koino woltore Diskussion cnbocron, os ist vollkormon kler, 


dass er das gesagt kot, 
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DR. S'2DL: Jay 

DURCH DR, 

P: Horr ”euge, ich bitto, rr noch zus-gon, 
Frage in diosen Zuscrmonbang war, itte wollen Sio 
cls Roichsiinistor und Le Chef dor Roicbskonzloi, die von Ihnen 
schildorto Entwicklung fuor logcl :oholton haben? 

A+ Ich bobo dicso Entwicklung botrachtot in erster Linie mit 
den Augen dos Stentsrochtlers, Ich habe aueh ucber diese Tragen jeden 
holt mit Eitler gesprochen und ich halte dieso Entwicklung fuer durch. 


aus logcl, unà konn dis, wenn os gowuenscht wird, im oinzolnon dcr. 


ce 


logon, Bosonders hielt ich dieso Entwicklung fuer logal auf Grund des 

: bekannten Ermaochtigungssosetzes und spaotoremr Gosotzo, durch die 
dio Reichsrogiorung dio vollo Gewalt bekommen batto, also ouch in der 
Loge war, von dieser Gewalt, wiederum otwas abzugeben an den Fuchrur 
und diese Gowclt obzugloiten und nuf dieso Woise ist, welches von der 
Reichsrogiorung zls Gouvornnent - = = 

VORSITZENDER: Dr, Seidl, ĉas Gericht ist wirklich nicht deren 

intcrossiort, ob os logal odor nicht logel war, Dos Gericht ist daran 


interessiert, zu wissen, ob Verbrechen gogc L Natlonon bogansen 


wurdon, "ir wollen selbstvorsteoenalich o Einzolhoiten 
hooren, 

Dr, SEIDL: Ja, „ber der Iruptönklagepunkt ist /nkla-epunktl 
in der Anklogeschrift, Er beschneftigt sich mit der von der /Inklage 
behaupteten Verschwoorung, 

VORSITZENDER: Der Ecuptanklogzepunkt in dor Anklage war nicht, 
ob es gomaess dos Qeutschen R,chtes war, dass Fitler die Gewnlt dor 
Reichsre;lorung uebornahs, os wurde keine solche Anklage in dor An- 
klage gemacht, 

DURCH DR, SEIDL: 

B: Horr Zeugo, ich gehe nun auf einige Fragen uebor, die den 
Angeklagten Dr, Frank betreffen, Seit wann kennen Sie Dr. Frank? Woe 
wer soine Taotickoit bis zum Zusbruch des Krioros? 


A: Ich habe Herrn Dr, Frank konnengelornt im Johre 1932, 
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Wenn ich richtig verstanden habe, wollen Sie seine Taetiskceit nur 
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yom Ausbruch des Krieges on hoorei, 
| FP: Bis zum Ausbruch dos Kricozos, 

A: In der Partei war er Loiter dos Rgehtsamtos der Partei, dem 
wer er pertoimsossig der Leiter dos Nationclsoziclistischon Juristen- 
bundes, zus dom spaetor dor sogonznnto Rochtswcbrorbund wurdo, Dem 
wer er Mitgliod dos Roichstagos und bei der Machtersreifung 1933 
wurdo cr baycrischor Justizuministor, Gleichzeitig wurde or Roichs- 
konnsisser fuor dio Justizreforr: und dann wurde er spgeter =- zs Jahr 
kenn ich nicht 5onau angeben e Roichsninistor ohne Geschneftsborcich, 
war Pracsidont dor Akadomie fuor Doutschos Recht und ist acm schlios: 

` lich zum Goneralgouverneur ernannt worden, 

VORSITZENDER: Es sind die Stellungen dos Angeklagten Frrnk 
schon bowics.n und ich gleube schon mehr als einmal, wir brauchen 
nicht Dr, Lemiers dofuor, 

DR, SEIDL: Ich kenn eine andore Tri:ge an den Zeugen richten, 
F: Herr Zougo, wie war das Vorhaeltnis zwischen Fronl und 
Fitlor? 
A: Das Vorheoltnis zwischen veíden wor anfangs = moechto ich 
sagon - gut, korrekt, cbor nicht sondorlich ens, Tr cohoorto 
falls in dor genzon Zoit nicht zu denjenisen Leuten, dio mcn 
dic ongsten Borctor dos Fuchrers bezsichnen kann, 

FP: Wio war dio Einstellung Lr, Fronk'!s zum Polizoistcoct und 

zur Frago der Konzentretionslager? 

£L: Frank hat wiodorholt oeffentliche Redon zohnlten, in denen 

or sich oingosotzt hat fuer den Rochtsstact, fuer Rocht und Gesetz, 
indon or don Polizoistau.t bokaompft hat und in denen er auch - wenn 
auch nicht in so krasser Form - immer wieder Stollung zenommnen hat 

gegon dio Ecft in den Konzentrationslagern, weil Gioso Faft jo ohne 
c ino Rochtsgrunälsge erfolgt war, 


Und dioso Rodon, dio Frank schalten kat, die baber ihm mehrfach 


dio scherfo Missbilligung dos Tushrers eingebracht, sodass ich scblio 


lich von Puchror den Zuftras bokor, ihm ein Redoverbot zuzustollon 
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und dass ihm auch die Horausgebe, dio gedruckte Horousgcbo dicser 
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Redon verboten wurde, Und letzten Endos hatto dieso T4etickoit von 
Frank, in dcr er sich fuor don Rechtsstaat oinsotzte, zur Folge, 
dass er entfernt wurde nus seinem Amt als Reichsleiter des Dochts- 
amtos der Partoi, 

F; Wurdo or aus diesen Gruenäon nicht dam abzesotzb als Praosi- 

der Akcdonio fuor Doutsches Recht? 

das orfolgto gleichzeitig und couch c1s Leiter dos Rgehts. 
wahrerbunleos, 

F: Eine andero Frage, Hatte Frank in soinor Zizonschoft le 
Goncrolcouvornour eine umfrssendc "achtstollunz odor war os nicht 
violmohr so, dass soino Stellung in viclor Hinsicht weitgehend durch- 
loochert war? 

A: Man kann schon ruhig sagon, dass dio Machtstollunz Franks 
in dieser Hinsicht durchlocchert war, Es gibt hior cine Reihe von 
Argumenten, 1, was solbstverstnendllich war durch die Web macht, Die 
het ihn abor am wenigsten belsstot, donn in don bosetzten Gebieten 
waren die Roichskomuissare ja nie Mitzliodor des Oberkominndos dor 
Wehrmacht, Das wer immor sotremnt, Dann natte Goering sls Renuf- 
trogter fuer don Vierjohrosplan unfassonde Defoblsbofuznisso von 
Partoi und Stent in cllon besotzton Gobioten, also cuch in Ggnorcl- 
gouvernoment und konnte insoforn don Gensrrlgouvernour Weisung eben 
und auch seine Anoränungen, wenn os noctis wor, e im clloconeinon 
Interosse nootiz war =- durchbrochon und aufheben, Drittens wor dio 
Macktstellung dos Genornlsouverneurs Frank stark boschraonkt durch 
dio Polizei, indem Himnlor als Chef der deutschen Polizei unnittol- 
baro Polizcibofumisse haette, ueber die or sich allerdings ins Bin- 
vernohmen sotzen sollte mit don Generalgouverneur, was nber nicht 
irmor geschah, Dann hat der Gonerclgouvorneur eine weitere Tinhusse 
in soinor \achtvollkommonheit gehabt dadurch, dass Finmler Reichs- 


konmissar zur Festigung dos deutschen Volkstums war und als solcher 


dio Unsiodlung machen konnte und uch machte, ohno dass or Gonorol- 


gouvornour Frank irsendwio befrnste. Donn waron os gewisse Durch« 
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lóechorungon zugunsten des Gonerelbevollmaechtigten fuor den irb- 
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beitsoinsntz, om obl hior auf diesen Gobiot die Durchbrechung der 
felschen !!achtvollkonmenheiten nach moinor Auffassung die geringsten 
cron, denn dor Cauleiter Scuckol hat sich irmer nach "ooglichkoit 

vorher mit don oortlichon Stollen gooinist; schliesslich waren os noc] 


Vorbohclto soitons dos Roichsninistors Spoor auf dom Gobioto 
‚ob dann noch Vorbohalto fuor dio 


Eisenbahn uñd fuor ^ndàor ¿bor im vosontlichon sini ics (ie Durch- 


locchcrun. on, wio sio Horr Rechtsanwelt sacon, der "echtstellung 
D , > 


Frank's. 
F: Wio war nach Ihron Beobachtungen dio srundsaetzlicho Tin- 


^ 


stellung Ppcnk!g sezenuabeor den »olnischon- un! ukrainischen Volk 
und welche Politik h-t er vorsucht, sich durchzusetzen? 
immer versucht, eine Politik 
Moessigung zu 1 ibon und eir leutschfreunlliche Stimmung 


in Polen zu schaffen, Allerdings Fat er sich damit vielfach nicht 
lurehsetzen koemen, Zr ich im besonderen deshalb nicht durch- 
setzen koennen, weil die I it gewolt und 
iom Gebicte der Unsiodlung 
seino /bsichton zestoort vurlon 

Be Hot Dr, 
oder war os nicht y 


cls Reichskommissar f di Poetisung ies doutschen Volkstuns 
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YT. 
i'crst^nd cntc 


à: Dass Frank Gerusnisicrun; s^^sic! hehnbt hot, fucr so tocricht wucrcc ich 


ihn nicht halten, (as er ^olon zu Deutschen machen wolltc, Er wird wnhrschein- 
lich versucht h^bzn, Nie deuts in Folen fuer as Dovtschtun 


zu powinnen$ und mit den Umsiedlunren. hat er viol Schwicrickcitcn schabt, incon 


or vorher nicht profrort wur'e und ihm cinfach im Wege dor Umsicdlun; "mg: 


Gencralgouvernement hero ingzoschoben wurden. Damit bef nd or sich urchnus in 


Ucbereinstimnun: mit mir, Ich hebe auch wiederholt bein Zuchrer vorrotr-;cn, 


D n D 3 WEN D 1 Ka La 1 G e TOS 
ss diese Hassonunsio2lunrzen nicht suf cinm^lsohnc Zu tinuunc des Vonoralrouvor 


+ 


neurs crfolccn koonn:n, dass der Generalrouverneur nicht fegiercn kenn, wenn cr 


D 


Cioso “assnahren ucber "ic "msicdlun“ nicht vorher kennt, ja, wenn cr ^uf 
A Ta 


<` 


Hassnahmon such nicht cinm^l einen “influss hate 


Fr Herr Zeus, Dic heben vorher crkleor dass Cie reste Pichcrhcitspolizoi 
und SD im Generz.l-ouvernement unnittclbor Himmler bzw, Com hocheren SS- und Poli 
zeifuchrer unterstand, Hot ^ enernlrouverneur Frank nicht versucht, reren cic 
Gewaltpolitik "ioser beide onnor Vcrwahr' un; cinzulercn un. .bhilfo zu sch-f- 
fcn ? 
ch"crt, und zwar mit com 
€, was nir allorcin:s nur zu 
cil moe" lich rcwesen ist, in eincm Punkt aber wo ltcn vir ihm durchnus helfen, 
Es wurde im Goneralrouvernement nachher cin Strrtssckretarist cinrcrichtet fucr 


1 


dns Sicherhceitswesen und unter dem drmalir n Hocheren SS- und Folizcifuchrer 


+ 


Krueger, Das hat abor nur A oder 6 Wochen lon: funktioniert, dann sin? diec tci- 


a e 


nunssverschicdenheiten „uf Cieser j£ wieder nusrebrochen, Krucrcr, cor Staat. 


D e 


sekretacr des Sicherheitswesens, erklaerte, ich bekomme meine Weisunren von Him: 


ler. Wenn sich der Generalrouverneur d^rucbor beschwerte, daan sarto Himmler, de 


sind alles unwichtige Dinge, Cio m ich doch unmittelbar böfchlen koennen, der 


Generalcouverneum sarte, fuor mich sind diese Dince nicht unwichtig, fuer mich 


sind such diese Dinge wichtig, also os wer der Bofehlsweg und die Zusammenarbeit 
mit dem Generclgouvorneur nicht eingehalten, sodass es berreiflich ist, dass Her 
Frank cine sehr schwierire Stellung gehabt hot in Begug ouf das Polizciwesen, 
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Fe Ist cs rich;ic, dnss dcr Gonernlrouverneur vicccrholt und or schriftlich 


3. ^ 


und muon^lich scincn Puccktritt crklacrt hat und was waren dic Gruondo dafuer 


mehri^2ch scinen Hooc*tritt crklocrt unc zvar woron lieser 


| boson&'cr.n mit Himmler hatte und Coswc;on, weil or in ci 


ve ei . ` : Hs e 
sen ^onfliktcn nicht recht bekam, sondern bein or bck^m meistens "immlor 


recht, Es sind n-hroro Ruocttrittss5sichton oder Ru cktrittswucnsche an mich 


i 


bracht worden, ‘ie ich zum Teil. dem Fuchrcr cor nicht vorlegen durfte. Ich habe 


aber dem Fuckrer ucber diese uecktrittsabsichten dos Senerclrouverneurs bcriche 
tot und der Fuchrer hot mehrere Mele den Ruocktritt von Frank ob-clohnt, 


F: Ist Ihnen bekennt, gass cor Rsichsfuchrer SS 


Reichsfuchrer Himmler ver pcrsocnlich 


Ich hrbe .nlsss aus verschiedene. abfoellircr 


e . 


Frank rota onzunchnen, dass cp os sc rne eschen haette, 
Frank aus scincr 9tcllun;! + worden wzere; unc an 
zogen h^t dor Reichsleiter Porn nn, der der Porsocnlichkoit Franks such nicht 
wohlrcsinnt wan, 
F: Vom unterstanden im Gcnornlcouvcrnenent cic Konzentr-tisnälnzer und wor wor 
die Errichtunr und Vorwsltun- zustnondir ? 
Konzentr-tionslzer hatte Hinnlor unter sich und fuer dio 
Orzonis^tion wren Orz2no, .btoilunron vo maler d2, Es wor cin ` 
comb, zleube ich, cin Tirtschaftsamt der SS, das ) ip hatte, abor 
onzontration&l^ror als solche, € ntcrstanco maler 
F: Wer wor fuer nl o Froccnrim Zussmacnhnz mit der sorcnannton Judenpolitik 
zustoecndir un er iu Gonernlrouvornement 
at In den besctzton Cobioton wr fucr dic Ju? onpoli tik - ichi 


all den grossen Dingen - Himmler écrjenicc Mann, der das leitete, Natuerlich 


e 


cor Generalrouvorneur zuch mit Sachen auf Com Gcbicto der Julcnpolitik befasst 


odor liassnohmen reren cio Jucon befasst, z,B. Bekecnpfunc "eg Fleckfichers, ich 
L > 3 A 


“leube, auch dic aoussore ^onnzcichnunc, -lle die persoenlichen ?jissnahnen sind 


von der Polizei beim Generalsouverneur boantroct vwor.en; ab. r die Hauptpolitik 


* * 


coron Cio Juden h^t, wic ich nachtracrlich erfahren habe, Himmler vocliig ^lloir 
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cht und cr hatte dafuer von Fuchrer cio Vollmenten, 


D 


Ist cs richtir, dass der Genernl-Fouverncur bercits vom Jahre 19,0 an lau- 
4 a SC WT Sa 2 rs z. 
fend Beschwercen ucbor o isetirkeit des hochoren 32- und "olizcifüchrer Kruc- 
ger erhoben hat 


Das kann ich bestzcti ren, das ist mehrfach reschehon, Ganz besonders rich- 


: .* : š 4 " "c E gos ; à ° x 
teton sich die Boschworden RR qass dic SS- und ` olizcicerichte sich im 


D 


Penerclzouvernenont Zustsendi-keiten ann Gaston, cio sio nr nicht h-ttcn und in 


folredessen cie orichtstnetirkeit hicr auch cer einziron Bohoorde des General- 


Fouvornements ontzoron turle. Dr sin! zuch Ccisclcrschiessuncon vorrckommon, Dar 


H 


4 ` e * 3.3 r n d 13 3 rers 
ucbcr lit cr sich such nchrfrchbeschwert, wobo: ich bomerke, dass alle Beschkr- 


‘on on mich, wron je kcino Boschmerden bei miener “erson, sončcrn sio wırden jc 


immer nur an mich deshalb gebracht, dass sic von mir on con Tuckrer pobracht 


ran 
Loi 


dor Genernl-Gouverneur laufend Vorstclluncon 'ccon cine 
ucbermeessirc nanspruchnchme dcs Gom r-l-ouvernomon 
Core in Begur cuf Getreidelieferunren erhoben 

hneufirz Einvondlunren erhoben, abcr scine ..uflaron, cic er bckorx:oer 
sinc sonor noch crhooht wordo or hat sio allorüdincs meistens crfucllt. 


i^m besonders scher 


a 


F: Ist Ihnen bekennt, dass dor Gcnorcloovvcrnour veren ic Verschlenpun? von 


n Himmler protestiert ht? 


as ist rir so zanz schwach in Erinnorun;, Es i t mocrlich, Qasa er sich 


auch ucber die Vocsehaffunc von Kunstwerken beschwert ! int, Gier uf Einzelheiten 
konn ich mich darsuf nicht mehr ontsinnen. 


F: Und nunnchr die letzte Fr^co: 


Ist es richtir, ass Cor Ccnorelcouvorncur in zahlreichen Sch riftsactzen, und 


zwar bercits vom Jahre 1940 ^n, V rschl-ore ucber cine Vorbossorun- der Lcbonsbo- 
cin-uncon Cor B voclicrun: dos Gcenernl-uvernements bcim Fuchrer ;om^2eht hat und 


n 


dass crst schr vicl s ^ denn der Fuchrer dic von Dr, Frank von infans an be- 
fucrwortct hohe Politik zls richig;anerkonnt wurde ? 
Herr Frank hat sich viclfach reren cine „usbeutunsspolitik -usccsprochon und 


e 


mehr im Sinne einer .. fb&upolitik, auc cincr kulturellen eufbo^upolitik. z, B, hoi 
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to er vorgeschlaren, dass nan zu čen Behoerden beim H uverneur schon unc zu Gen 
Vorwaltunrsleuten boi poln’.schennBchoerden Emissacre schaffen sollte, unc das ist 
abrelehnt worden, Er hat sish austesprochen fuer dio Errichtunz von Gymnasien, 
von Priesterseninzren und ^chnlichon kulturellen Bostrebunren, Das ist 2llos ab- 


relchnt worden, 


e 


Er hot au h cinm^l cine (rosse Denkschrift cinrercicht, C^ wor cinc polnische Or- 
xoc tod, ^io nannte sich "Pflug und Schwert", Dio hatte die jiitabeit mit cen 
Deutschen anrebsten und da bot Fronk cinrchende V-rschlacre in ciner „roessceren 
Donkschrift rS dass non cic Falon nur zur Mitzrbcit cowinnon ko nne, wenn 


man ihnen entsprechend cntgenenkorme und allo dicso Vorschlscco Frenks sind von 


Hitler abrclohnt worden. Es ist nicht richtir, was Sie s^ cn, Herr Rechtsanw^lt 


dass erst im letzten «urenblick čep Fuchrer ihm zurestimnt hot, Ich kann nur sas 


+ 


con, dass er alles abgelehnt hot, restlos. 
DR. SEIDL: Ich habe keine Sr: cn mehr, 


DR. THOL.: (Verteidirer fuer dou “nrcklingten iU;scnberr) 


Fr.: Dor “nreklarte toscnberg ist 'urch Erlass vom 17. Juli 1941 zum Reichs- 


minister fuer lie besctzten Ostsebicto ernannt “orten. il'oochten Sio bitte dem 


T 


Gericht ranz kurz saren, durch welehe Erlasse Jie Befurnisse im Osten oin(c- 


schracnkt wurten? 


` 


^: Das kann ich ranz kurz tun, intcm ich viedorholo, cs sinc \ioselben Bin- 


schraenkunron die der Generzlrouverneur 5 habt hat, Diese Binschrnenkunsen, die 
ich oben nufrezachlt habe. Ich muss nber rei noch cinen Zusatz m^chon, Die 


Stellun- «es Raichsministers Rosenberg war besonders erschwert, dadurch, dass 


1 


die V’cinun-sverschiedenheit, die er suf dem Gebiet der Propaganda hatte mit 

Herrn lünister D cbbels, besonders ihn sterk boeintraschtirt hat. Penn nach 

der lieinunr des Fuchrers sollte Rosenberg die Ostpolitik machen und Goebbels 

dic Propnranda machen und beides var immer nicht miteinander in  .inklon 5 zu 
bringen „ Es waren starke “oinunrsverschicdenheiten zwischen Rosenberg und G.cb- 
bels, die nur nach langwierigen Vorhandlunren beiretert wurden. In Errchnis aber 
war der Erfolg immor cin geringer, Conn Cio auch beizelegten Meinungsverschieden- 
heiten waren in den naechsten . chon sofort wieder da, Ausserdem noch cine weiter 


Finschraonkunr dio sich unterschied von den anderen hier, von dem Generalrouver- 


nement, dass Herr Rosenberg ja fuer cic besetzten Osbrebiete 2 Reichskommissare 
A o We 
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hatte, den Reichskommissar Lohse und den Reichskommissar Koch, H0322 — 0059 
Fs Darauf komme ich spaeter zurueck, 

Erinnern Sie sich, dass vor dem Erlass vom 17. Juli 19lıl eine Fuehrer- 
besprechunr stattgefunden hat am Tage vorher, am 16. Juli 1941, in welcher Rosen- 
berg sich von Anfang an dagegen beklagt hat, Aass sein "inisterium keine Polizei- 
hoheit bekommen soll, sondern Aass die ganze Polizeihoheit auf Himmler ueber- 
tragen werden soll, 

At Herr Rosenberg war natuerlich mit der Polizeihoheit beim Himmler nicht 


ganz einverstanden und hat Cagezen auch Widerspruch erhoben, aber erfolglos, 


A 


Die Polizeiangelerenheiten waren in den anderen besetzten Gebieten bereits so 
geregelt wie hier. Der Fuchrer cing nicht davon ab, 

Fs In der allgemeinen Instruktion der Reichskommissare, da kommt die Stelle 
vor, dass der hoehere SS= un? Polizeifuehrer dem Reichskommissar persoenlich 
und unmittelbar unterstellt sei, Hatte das die Bedeutung, dass der Polizeifushrer 
auch dem Reichskommissar auch in fachlicher Beziehunc Befehle geben konnte? 

A: Normalerweise nicht, die fachliche Weisung hatte sich Himmler vorbe- 
halten, Der SS= un? Polizeifuehrer war zehalten, sich hier mit dem Reichskommissar 

zu setzen uni natuerlich seine politische Weisung zu beruecksichtige 
-achlichen, 


die fachlichen, Ich moechte Sie bitten dem Gericht carueber etwas 


zu sagen, aber auch ganz kurz, welche politischen Konzeptionen Rosenberg von 


Anfang bis zum Ende bezueglich der >shanclung der Ostvoelker hatte, 


As Er hatte meines Erachtens immer eine gemaessiste Politik betreiben wollen, 
Er use d 1 Sc T GE D D 4 A . E" e . 
r war zweifellos gegen cine Politik der Ausrottung und gegen eine Politik der 
Deportationen, die vielfach eepredizt wurde, Er hat sich !fuehe gegeben die Land- 


d } d A r ^ s 3 A - 
wirtschaft in Or@nuns zu dringen durch die Aerarordnuns. Das Schulwesen in Ordnung 


zu brince i i ; 1 i i 
H Srincen.s Die kirchlichen &n-elerzcnheiten, "ie Universitaeten, die Schulen und 


aehnlichc Emp 4 $ : š : ë 
hnliches, Er ist nur schwer damit ?urchzekomnmen, weil der eine Reichskommissar 


ame Z 1 ei e : . ag : 1 ` " 
namens Koch in der Ukraine die Massnahmen Rosenberg abgelehnt hatte, ja ich moecht 
sogar Sagen, einfach die Befehle in dieser Hinsicht nicht befolrt hat, 


Fs Ich meine aller?in:s jetzt die grosse politische Konzeption. Hat Herr 


I inberz 
Rosen erg Ihnen 


efto y ha d SE) d 
> Zegenueder sich einmal dahin geaeussert, dass ihm vorschwebe, 


die Ostvoelker zu oi "i 
VOe siner gew 1 i 1 C 3 1] i 
e er gewissen Autonomie zu »rinzen un? ihnen eine solche Auto- 
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nomie zu gestatten? 

As Das kann ich bejahene 

Fs Hat er Ihnen auch davon gesprochen, dass er beabsichtigte, dass das 
Selbstbestimmunssrecht Wer Voelker auch auf die besetzten Ostzebiete ausge- 
dehnt werden sollte? 

Ae Ob er es in 2ieser Form g hat, dessen kann ich mich nicht ganau 
entsinnen, Er war jedenfalls fuer oi Herstellung einer gewissen Selbstaen- 
digkeit der Ostvoelker, 

so einer Autonomie, Und lag ihm deshalb (ie kulturelle Betreuung 
dieser Ostvoelker besoncers am Herzen? 

A: Ja, hier hatte er beson?eres Interesse, fas weiss ich deshalb, 
weil er sich auch fuer das Schulwesen, fuer "ie Kirche und fuer die Univer- 


sitasten interessiert hat, 


F$ War das vielleicht lie Ursache des Konfliktes, den er besonders 


* 





iod HII 
H0322 — 0061 


nit dem Reichsminister Koch hatte ? 
A A: Dieses und auch vieles andere, Koch war vor allen Dingen ein starker Cogner 
der Agraroränung. Die Agrarordnung die Rosenberg fuer besonders guenstig hielt 
im Interesse seiner Ziele, diese “grarordnung ist von Koch sabotiert worden. 

F: Koennen Sie noch andere Gebiete nennen, auf denen Koch dem Ostminister Schwie- 
riskeiten machte ? 

A: Li Lorent fallen mir keine ein, 

F; Wissen Sie, dass es dann zu einen unmittelbaren Krach kam, Wo Sie den Auftrag 
bekamen im Benehmen mit Vormann zwischen den beiden zu verhandeln, und dass das dann 


Rosenberg abgelehnt hat und verlangt hat, die Sache ruossc vor den Fuchrer konmen? 


As Dio lcinungsverschicdenhciten zwischen Rosenberg und Koch waren sehr zahlreich 


Sie haben viole Baende Akten gefuellt, Der Fuchrer hatten den Auftrag gegeben, dass 
Bormann und ich die Sachen untersuchen sollten. Darucber sind viele Jochen vergan- 
gen. Es ist aber nach der Untersuchung, ich moechte sagen, nie zu einer Entschei- 
dung des Fuchrers gekommen, Der Fuehrer hat die Entscheidung in diesen Sachen immer 
hinausgezogen, Einmal, vielleicht ist das der Fall, den Sic Herr Rechtsanwalt in 
Auge haben, waren die Iicinungsverschicdenhciten wieder besonders scharf. Da bestell- 
te der Fuehrer Herrn Rosenberg; und Herrn Koch zu sich und statt die lieinungsverschi: 
denhciten zu entscheiden, kan an Stelle einer sachlichen Entscheidung die salomo- 
nische Entscheidung; die beiden Herren sollen sich jeden ionat einmal treffen und 
sollen sich miteinander ins Zinvernchuen sotzen. Das war natuerlich eine Angelegen- 
heite, die fuer Rosenberg, als den vorgesetzten Minister zunacchst einmal unertraege 
lich war, sich nit dem ihn unterstellten Reichskormissar in jeden Fall ins Einver- 
nchuen setzen zu muessen. Zweitens war es aber praktisch kaum durchfuchrbar. Er- 
stens haben sich die Herren vielleicht hoechstens cin oder zweimal getroffen, und 
4Jeitens; wenn sic sich getroffen haben, dann war cine Einigung auch nicht zustan- 
de zn hringen, ımd letzten Endes bekan Herr Koch bein Fuchrer recht, ` 
FP: Jic ist das zum Ausdruck gekommen, dass der Koch recht bekan ? 

Inden der Fuchrer ueber die nach seiner “einung unberechtigten Beschwerden 
von Rosenbercz keine Entscheidung traf, Dadurch verblicb es bei den Tatsachen die 
Koch getroffen hatte. 

F: Der Angeklagte Rosenberg sagt, das Ergebnis sci gewesen, dass er den Auf'trag 
von Hitler bekormen habe, sich in der Verwaltung der istasbiste auf das grundsactz- 
lichste zu beschraenken. Ist das richtig ? 


4: Ungofachr so ist der „uftrag des Fuchrers gewesen. Beide hatten auch das 
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gegenseitige Einverstaendnis abgestellt, boi der Gelegenheit wo der Fuehrer die 


Bedenken hatte, 


F: Wie hat sich denn das Verhaeltnis Rosenberg's zum Fuchrer ueberhaupt gestal- 


tet. Vann war der letzte Vortrag Rosenberg's bei Hitler ? 

à: Meines Wissens ist Herr Rosenberg zum letzten iil Ende 1%3 bein Fuchrer ge- 
wesen und vorher da hatte er auch schon immer starke Schwierigkeiten zum Fuehrer 
hinzukommen, Es ist ihm das nicht haeufig gelungen, 

F:.Hatte dieses gespannte Verhaeltnis dazu gefuchrt, dass Rosenberg im Herbst 
190 ein Ruecktrittsgesuch cingereicht hat ? 

à: Ja, nun es war kein ausärueckliches Ruecktrittsgesuch; denn Ruecktritts>e- 
suche hat ja der Fuchrer verboten, aber er hatte gesagt, vom er nicht mehr Jie Ge 
schaefte fuehren koenne zur Zufriedenheit des Fuehrers, dann bacte er abgesetzt 
zu werden, als es kam im Ergebnis auf cin Ruccktrittsgcesuch hinaus, 

F: ,Koennen, Sie den Gericht Mitteilungen darucbermachen, inwiefern Rosenberg be: 
der EE in den besetzten Gebicten Einfluss hatte und beliebt war. Ist es 
insbesondere richtig, dass sich bei ihn dam eine Reihe von Kirchenfuehrern aus 
don besetzten Ostgebieten Danktelegraxme an ihn gerichtet haben wegen seiner tole: 
ranten li1tung und gen der freien iultusausuebung, die er ihnen gestattet hat, ` 

à; Mim ist darucber nur aus persoenlichen Mitteilungen von Rosenberg oberflaecl 
lich bekannt. Er mag mir so etwas mal erzaehlt haben, 

F: Ich habe noch cinc Frage, Es ist in diesen Prozess wicderholt zu Tage getre: 
ten, dass die militaerische Umgebung Hitler's diesen fuer ein nilitaerischesGe- 
nie angeschaut hat. Wie war das nun auf dem Verwaltungsscktor, Hitler war zunaech; 
oberster Gesetzgeber, oberster Regierungschef und Staatsoberhaupt, Wurde er auch 
von seiner Verwaltungsumgebung darin bestaerkt, dass alle seine Entschluesserich- 
tig seien und dass er da aussergewochnliches leiste, oder wer hat ihn darin be- 
staerkt ? 

à: Der Fuchrer hatte auch auf diesem Gebiet einc ausserordentliche rasche Auf- 
fässungsgabė und fast immer eine richtige Beurteilung der Dinge gehabt und war in 
der Lage die grosse Linie, die er fuer Gesetzgebung” und fuer Verwaltung It, 
staendig zu bestimmen gehabt, haeufig Gebrauch gemacht und es war dann Sache der 
ausfuchrenden Herren zunaeehst mal der Minister, dann aber auch meine Aufgabe, da 
was der Fuehrer an scinen Tendenzen und Grundgedanken niedergelegt hatte in eine 
entsprechende Form zu bringen und wenn sich dabei Bedenken ergaben, dann war der 


Fuchrer meist diesen Bedenken 2uroL£as.;choerig, wenn sie nicht das Prinzip Dës 


7378 
H0322 — 0062 | | 





O.April-á-ii-5 

ruchrten, also fuer Haorten, fuer lülderungen, fuer Verschaerfungen, wenn sie noe- 
tig waren, fuer andere Formulierungen, fuer anderes konstruioren war er vielfach 
zu haben, aber nicht, wenn es sich darum handelte cine Grundtendenz zu bekaenmpfen, 
das war bei ihm ausserordentlich schwer, 

F: Ja, und in den cinzelnen Problonen wurde dann das alles von ihm persoenlich 
sachlich entschieden oder war er da irgendwie gohoerzit durch scinen Zweck durch be- 
stimnte Ziclo, die er in auge hatte ? 

À: Also os ist ihm ja nicht vicl vorgetragen worden, Ich habe normalerweise in 
den letzten Jahren sachliche Vortraege nllo 6-8 Wochen gehabt, also im Jahre 6 oder 
8 Mel, viclleicht, wenn cs hoch kan lo Mal. Dabei konnten ja Problere nicht eroer- 
tort worden, Der Fuchrer hat im allgencinon fuer die Verwaltung das seinen Miri- 
ster ueberlassen soo... 

VORSITZENDER: Dr. Thoma, wir haben das nun so oft ucber Hitler gehocrt, 

DR. THOA: F; Ich habe nur noch cine Frage, Haben Sicet.ras davon gewusst, dass 
Hitler sich entschieden hat, die Judenfrage durch dic Endlocsung deh.durch die Vere 


nichtung der Juden zu loesen ? 


à: Ja, darucber ist nir sehr vieles bekannt, Die “ndlocsung der Judenfrage ist 


nir zun ersten Mal bekanntz;cvorden 19,2. Da habe ich erfahren, dass der Fuehrer 
sengeblich ueber Goering einen Auftrag gegeben hat on den SS-Obergruppenfuehrer Heyd 
rich zur Loesung der Judenfrage. Den nacheren Inhalt dieses “uftrages kannte ich 


nicht und infolgedessen, da ich keine Zustaondi(keiton hatte, habe ich mich zu- 


sclbstverstaanälich zunaechst rit Hiirler in Verbindung setzen messen und ihn ge- 
fragt, was denn eigentlich unter Endloosung der Julcnfrage zu verstehen sei, da 
hat rir Himmler erwidert, er habe vor Fuchrer den „uftrag ueber die Endloesung der 
Judenfrage herbeizufuchren, bezw, Heydrich und soin Nachfolger hatten diesen „uf 
trag und dieser Auftrag bestand im wesentlichen darin, dass die Juden aus Deutsch- 
land evakuiert werden sollten, Ich habe mich mit dieser Zusage zunaechst einmal be 
ruhigt und mich abwartend verhalten, weil ich annehn, ich werde ja nun irgendvie- 
ich hatte ja keine Zustaenligkeiten - ich wuerde irzendetwas in dieser Frage von 
Heydrich oder von seinem Nachfolger Kaltenbrunner bekommen, Da nun nichts einging, 
wollte ich nich selbst darueber informieren und habe auch noch im Jahre 192 einen 
Vortrag beim Fuehrer angemeldet, worauf mir der Fuchrer gesagt hat, ja es waere 
richtig, er haette Hirmler den Auftrag zur Evakuierung erteilt, er wuenschte aber 


im Krieg keinen Vortrag mehr ueber diese Julenfrage. Inzwischen oder kurz nachher, 
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Ienprilei-tlie; 
das war schon anfangs 1913 sind. vom Reichssicherheitshauptaut Zinladungen ergan- 
gen zu einer Sitzung mit dem Thema "Endloesung der Judenfrage". ich hatte schon 
vorher den Befehl ausgegeben fuer meine Beamte,dass ich in der Sache keine Stel- 
Yung nchro, weil ich sie Ze Fuchrer vortragen wollte, Ich hatte nur befohlen,dass, 
wenn zu einer Sitzung eingeladen wird, sich oiner mciner Poento hinbegibt, aozusa- 
gen als "Horchposten" und da hat such cine Sitzung nachher stattgefunden in dieser 
raro aber ohne ein Ergebnis. Es wurden Protokollc veriscndet und die Ressorts soll- 
ton dazu Stellung nehmen. als das Protokoll boi nir einging ergab sich auch nichts 
wesentliches. Ich habe zum zweiten Kal verboten Stellung zu neh=on, Ich habo selbst 
o Stellung ebgelchnt und zwar ist nir das noch schr genau in Erinnerung, weil 
Schreiben, das ich bekomen habe, erstens von cincn Herrn gezeichnet war, der 
gegenucber garnicht haette zeichnen kocnnen und dann, des var irgenicin klei- 


linn, dor nich ouch frag warum ich noch nicht Stellung genommen haette und 


zweitens war dio anfragc : freundlich. Es hae allo Stellung genommen,blLoss 


ich nicht. Ich habe befohlen:;: antworte: `ch lchnte cinc Stdllunpnohne ab, ich 
wusste die Angelegenheit erst beim Fuchrer zun Vortrag bringen. Inzwischen habe ich 
mich nochuals an Herrn lärnler gewandt, Herr Himfler rcinte cine Eroerterung dieser 
ge waere noctig, es waeren eine Reihe von Problenen zu locsen, ganz besonders; 
oil die Absicht die Enäloesıung der Julenfraze auch zu erstrecken auf dio Hisch= 
linge ersten Grades und auch auf die sogena ep privilcsicrten Ehen, welche naem- 
lich dic Ehen sind, bei denen nur ein Teil arisch und der anderc juedisch war. Der 


Fuehrer erklacrte nir wiederum nur, er wolle keine Vortraczo, or habe eber gegen 
dio Beratung dioser Probleme keine Bedenken. Dass inzwischen irgendwelche Evaku- 
ierungen vollzogen worden sind, hatte ich erfahren, Von Toetung der Juden war da- 
mals jedenfalls nicht das geringste ueberhaupt bekannt, sowcit krasse Einzelfaelle 
vorkanen habe ich mich imer an Hitler gewandt uni Hitler hatte diese Einzelhei- 
ton immer sehr ontgegonkoricnàü erledigt. Schliesslich aber im Jahre 1945 tauche 
ten Gerucchte auf, dase Tuden umgebracht uerlen,. Ich hatte koine Zustacndigkci- 
ten auf dieson Gebiet, koine andere, als die, dass ich Gelegentlich Beschwerden 
bekan und auf Grund dieser Boschwarlen bin ich Zen Geruecliten nachgegangen, diese 
seruechte haben sich aber jedenfalls fuer mich nur als Seruechte erwiesen, Jeder 
sagte, er habe es vom anderen z:hoert, aber keiner wollte irgendetwas ausdrueck- 
Lich versichern. Ich bin sogar der Ansicht, dass es meistens beruhte auf dem Ab- 
aocren auslacndischer Sender und dic Leute dann nicht sagen woblton, wo sie 


cs her hatten. Das veranlasste nich emevt in dieser angelegenheit einen Vorstoss 
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gu unternehmen. Ich habe orstens, da ich ja auf dem Himnlcrischen Gebiete meiner- 
Scits keine Untersuchungen anstellen konnte, mich nochmals an Hitler gewandt, Hinm- 
lor hat die gesetzliche Toetung abgeleu:net ,; bericf sich af don Befehl des Fuch- 
rers. Ich habo dic Juden zu evakuieren und bei solchen Evokuiorungen da gibt es 
Zuerich alte, kranke Leute, da konnen Todosfaclle vor, da kormen Ungluecksfaelle 
or, da kommen Tlieseransriffe vor, ja er sagte auch weite: noch, da gibt es Re- 
lten, die natuerlich stark unterdrueckt werden mussten, dwit diese Leute ruhig 
4icben, In uebrisen werden die Leute: iu Osten untergebracht; in Lager, da von den 
udon gearbeitet wird, fuer den Kriegsbedarf, Schuawerlkstaetten, Schneiderwerkstaet- 
cn unc aehnliches und sagte nir dann, das ist mein auftrag Aes Fuchrers, wenn sie 
Lauben, dass sie dagegen vorgehen muessen, dann sagen sic Aas dem Fuehrer und dann 
poen sie nir die Leute, die ihnen des berichtet haben, čie 'coonnte ich ihnen na= 
uerlich nicht nennen, erstens wollten die nich genannt sein und zweitens wussten 
iic es nur vom Hocrensagen, also ich konnte (haen da, wio ich sege, kein Material 
icht in dic Hand gebon. Ich habe aber gleichwohl noch oinuel diese angelegenheit 
cin Fuchrer zum Vortrag gebracht und da hat der Fuchrer ri:^ genau dieselbe Antwort 
egoben, wie sie mir Hiunler gegeben hat, Fr sagte nir, ich verde spaeter bestim- 
en, wohin die Juden koumen, vorlaeufis sind sie da untersebracht und dann sagte er 
Assclbe was Hiziler sagte, Das hat bei iir den Eindruck omreckt, als ob Hinnler 
lem Fuehrer gesagt hat, der Lamers vin kommen und ihnen dswwueber wahrscheinlich 
"ong melden, 

AS Nun habe ich aber gleichwohl diese Endloesung der Judcnfraro in meiner Vortrag: 
wppe gehabt und wollte sie noch einmals zur Sprache bringen bein Tuchrer und das 
Lst mir nur gelungen aus Anlass ciniger krasser Faclle in dieser Frage, die so waren, 
lass der Fuehrer sich auf eine Unterhaltung darucber cingel:issen hat, Ich muss da 
n ganzen Fall beispiclshalber erwachnen. 
lonn ein Jule mit einer Deutschen verheiratet war, dann galt er als privilegiert, 
lehe er wurde nicht evakuiert.Vcnn die Frau gestorben war =- 

VORSITZENDER: Einen Augenblick bitte --- 

DR. THOMA: Herr Vorsitzender, ich mocchtc selbst den Zeugen bitten, sich etwas 
kuerzer zu fassen, aber die cine Frage bitte ich noch zuzulassen. Der Zeuge will 

erage geheim und 
zwar unter Beluegung der Umgebung Hitlers gemacht wurde und deswegen bitte ich 
den Zeugen ausreden zu lassen, weil hier eine ganz entscheidende Frage zur Debatte 


steht, aber ich bitte Sie Herr Zeuge, sich recht kurz zu fassen. 


zu" 


ce 
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Ich stelle jetzt an Sio die Frage: 


Hat Hitler jemals zu Ihnen gesagt, dass die Endloesung der Juden durch deren 
Vemichtung erfolgen soll ? 
Davon ist nio dio Rede gewesen, Er hat nur von Evakuierung gesprochen. 
Er hat nur von Evakuierung gesprochen ? 
Nur von Evakuierung. 
Wann haben Sie gehoert, dass diese 5 Millionen vernichtet worden sind? 
Davon habe ich hier vor éiniger Zeit gehoert, 
F: War das also dann eine genz geheime Sache, Cie nur ganz wenigen Persoene 
lichkeiten ausser Ihnen bekannt war ? 
à: Ich nchme an, dass das Himmler so gemacht hat, dass niemand etwas erfahren 
hat und er dic Kormencos so gebildet hat, dass nicmand etwas davon gewussthat, 
F: Koennen Sie mir sagen, welche Menschen etwas davon gewusst haben muessen, 
ausser denen,die die Vernichtung unmittelbar vollzogen haben, 
a: Zunaechst muss es Himmler doch den anderen Leuten weitergegeben haben und 
leitenden Leute muessen 
natuerlich wieder andere leitende darunter gehabt haben, die die Kommandos weg- 
gebracht haben und die eben absolut alles geheim gehalten haben. 


La o 


DR, DEL Ich habe keine Frage nehre 


VCRSITZENDER; Das Gericht vertagt sich, 
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DR. PANNENBECKE1 (Fuer den Angeklagten Dr. Frick) 

F: Herr Zeure, Sie haben bereits eine Reihe von Fraren behandelt, die 
auch fuer die Verteidirung des Angeklagten Frick, insofern von Bedeutung sina, 
als Dr, Frick “itrlien des Reichskabinetts gewesen ist, 

Koennen Sie mir sagen auf Grund welcher Stellunr, oder wie Ihre Stellunp 


4 


war, lie Sie hier besonders befaehiet, lie zerebanen Antworten zu erteilen, 
Ich wollte fraren, koennen Sie mir saren, wie war Ihre Stellung im Rahmen des 
Reichskabinetts, dass Sie diese Fraren beantworten koennen? 

As Meine eigene 

F: Ja, 

At Ich bin Staatssekretaer in der Roichskanzloi rewesen und war die ver- 
mittelnde Stelle zwischen dem Fuehrer und den R:ichsministern mit zwei Ausnahmen; 
soweit der Fuehrer nicht entweder einen unmittelbaren Ver zu "en Herren hatte 
oder fuer die Betreffenden ein anderer Weg zum Fushrer, als ueber mich, vorge- 
schrieben war, Es zab eine Reih c ^ie durch meine Hand nicht resanren 
sind, son?ern die die Herren Minister persoenlich Jem Fushrer unter"feitet haben, 
Das sind alle Anrelerenheiten der Frossen Politik, der rrossen Aussenpolitik vor 
allen Dingen gewesen und ich habe dann lelislich im Jahre 1937 bei Gelerenheit 
einer &enderunz im Kabinett Jic "Reichsminister" bekommen, An meinen 
Aufgaben aber hat sich nichts geaendert, Ich habe insbesonlere auch keine Ressorts 
gehabt, 

en Sie mir sagen, wann die ueberhaupt letzte Sitzung des Reichs- 
kabinetts stattfand? 

As Die letzte Sitzung des Raichskabinetts war im November 1937, AllerAines 
hat im Jahre 1938, infane Februar, noch einmal eine sorenannte informatébrische 
Minister^esprechune statteefunten, in der der Fuehrer "ie damals vollzorene 
Aenderung in der Reichsrevierunz mit Herrn v. Blomberg und Herrn v, Neurath 
bekanntgab,. Die letzte Kabinettssitzuns, in der sachlich beraten worden ist, 
und zwar der Entwurf eines Strafeesetzbuches, hat im November 1937 stattzefunden, 

F: Koennen Sie mir etwas sagen ueber Versuche nach "iesen Zeitpunkt, Jie 
Minister zusammenzubringsen? 

Á: Ich habe von ^iesem Zeitpunkt an dauernde Versuche gemacht eine Konzentrati- 


des Reichskabinetts zuwere zu bringen, eine keaktivierunr moechte ich saren, Der 
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Fuehrer hat das lauern! abpelehnt, Ich habe einen Entwurf fertig gehabt, sozar 
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einen Erlassentwurf, wonach die Minister wenirstens zur Besprechung zusammen 
kommen sollten, ein oder zwei Val im Monat, unter Vorsitz les Reichsmarschalls 
Goering oder, wenn der vorhindert war, unter meiner formellen Leitung un? in 
diesen Sitzuncen sollten die Minister einmal zusammenkommen und es sollten 
informatorische Vortraese stattfin?en, Das hat ^er Fuehrer absslehnt. Die 
Minister hatten aber gleichwohl den drinrenien Wunsch zusamnenzukommen, Mein 
weiterer Vorschlag war dann, ich wuerde die Minister ein oler zwei Mal im 
Monat vesellschaftlich zu einem Bierabeni einladen, sodass wir mal zusammen- 
kommen un3 uns besprechen koennen, Darauf hat der Fuehrer mir erwi^ert: Herr 
Lammers, das ist nicht Ihre Sache, sondern meine Sache, das werde ich machen, 
wenn ich das naechste Mal nach Berlin komme = < 

DER VORSITZENDE: Alle ^?iese öinzelheiten sind absolut nicht notwendir, 

Wenn sie nicht zusammen zekommen sin?^, uni wenn er versuchte, den Fuehrer zu 
ueberreden sie zusammen zu bringen, dann ist das Joch vanz unwichtir, 

F: Ist danach die Auffassung richtiz, dass die Reichsginister als Einzelne 
in ihren Resorts in ihrem Fachbereich zu arbeiten hatten, dass es darezen ein 
Reichskabinett, "as ueber die Fragen der Politik Beschluss fasste, informiert 
wurde und Aiskutierte, ueberhaupt nicht mehr gerehen hat? 

A: Die Minister waren im Wesentlichen nichts anderes mehr als ?ie 
Verwaltungschefs ihrer Resorts und sie konnten im Reichskabinett nicht mehr wirken. 
Als politischer Minister, habe ich vorhin zu schildern versucht, de haben keine 
Sitzungen mehr stattgefunden, die Besprechungen, sie wurden sogar verboten, Wann 
soilten die Herren Aem zu einem Meinunssaustausch komen, 

F: Ist Ihnen atwas bekannt usber eine Lheusserunc Hitlers, dass er das Reichs- 
kabinott als einen Defaitistenklub bezeichnet hat, den er nicht mehr schen wollte? 

meinen Versuchen auf Reaktivierung der Reiehsresierung durch gewisse 
Sitzungen hat der Fuehrer mit gesagt, 


lass sie unterblöiben, es koennte eine Stim- 


mung entsto ie i ic déi 
ung entstchen, dio ihm nicht angenehm waere, Mir gsgenusber hat er das Wort 


I Le EI ! c I - C V 3 t 3 j n eh er 
li eor ucht, ch habe a Jer on IY iichslei or c or ann č Oc t, 


ass er gesap “le Ministe i 
gesagt hat, aie 'inister sollen nicht Zusammen kommen, das koennte ein 


Defaitistenklu^» Wien, 


F: Es ist hier schon wiederholt eroertert worden, 


dass ein keichsminister 


icht von sich aus eine “mtsniederlssuns vornehmen koennte 
z 4 Ac + Se 
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ob Frick einen Versuch gemacht hat sein amt niederzuleren als jwichsminister? 

As Frick hat trotz dieses Verbotes cs Fuehrers wiederholt “en Wunsch 
reacussert, von seinem ämte entoun?en zu werden, wenn der Fuehrer ihm nicht 
mehr das volle Vertrauen schenke un? ihn nicht rıehr empfanre, 

Er hat mir das wiederholt uebermitteit, aber ein schriftliches Nuscktritte- 
gesuch kann ich mich nicht entsinnen, Ich bie isse Wuensche des Herrn Frick 
auf Auecktritt aber jedes Mal mem Fuehrer uc^ermittelt, obwohl eine solche 
Uebermittluns der Fuehrer stets sehr schrof? zurueckrowiesen hat, 

F: Frick ist ja dann im August 1913 aus seinem Posten als Reichsminister 
“gs Inneren ausgeschieden, Wissen Sie etwas ^arueber, wie er sich in diesem 
Zusammenhane selbst geaeussert hat ? 

A: Herr Frick hat mir damals selbst gesagt, ich scheide gerne aus dissem 
Amt als Innenminister, aber bitte, sorzen Sie dafuer, dass “er Fuehrer mich 
nicht, wie beabsichtigt, zum Reichsprotektor von Boehnen und Machren macht, 

Ich will dieses Amt nicht, Ich will in den Ruhestand treten und das habe ich 
dem Fuehrer uebermittelt, Da liess der Fuehrer Herrn Frick ins Hauptquartier 
kommen und noch bevor Herr Frick allein zum Fushrer hineinrinp, hat er mir 
rerenueber kundgetan, dass er das Amt des Reichsprotektors unter keinen Umstaen 
annehmen koechte, Als er aber vom Fuehrer herauskam, war er doch umcestimmt 
unil&tte das Amt angenommen, Das ist, wenn !.ch nicht irre, im August 1943 
cowesene 

F: Frick wird nun auch seine Stellung :is Generalbevollmaschtirter fuer 
lie Reichsverwaltunr zur Last gelegte Wisser Sie etwas ueber die "insetzung 
dienen Amtes? 

A: Er hatte de Koordinierung anderer !finisterien zu besorgen als Reichs- 
bevollmaechtigter fuer die Verwaltung, Es war das folrende Zusammenfassung: 
Reichsministerium des Inneren, Reichsjustiz=iinisteriun, Reichskirchenministeri: 
und Reichsstelle fuer Raumornungs Die fasste er unter sich zusammen un! vertra 

sozusagen in dem Ministerrat fuer die Reichsverteidigune, der mit Ausbruch 
Krieges 1939 gerruendet wurde, 

F: Koennen Sie mir sagen, auf Grund welcher Bestimmungen Frick zum General- 

bevollmaechtieten fusr die Reichsverwaltung bestellt worden ist, Es sind da ja 


zwei Reichsverteidirunrszesetze, cines von 1935 uni cines von 1938 ? 
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A: Das Verteidipungsgesstz von 1935 ist mir nicht mehr in Erinnerung, 


Jem Entwurf des nicht verkuendeten Reibhsverteidigungsgesetzes von 1938 ueber- 


weist dem Reichsbevollmaechtigten fuer die Verwaltung eine Fuelle von Aufgaben, 


tie aber nie auf ihn uebergegangen sind, sondern er hat nur die Aufgabe einer 
Koordinierung der verschiedenen Resorts ucbernomnen, die ich vorhin aufgezaehlt 
habe, 

Tins eigentliche Befugnis als Generalbevollmaechtigter fuer die Reichsverwaltung 
hat er jedenfalls nie in dem Umfang ausgeucht, in dem sie ihm zugewiesen im 
telchsverteidisunssgesetz war, 

F: Man spricht in diesem Zusammenhang "ann auch von Befurnissen eines 
sogenannten Drei-aenner-Kolleriüms, Das bestand aus dem Generalbevollmaechtir- 
ten fuer die Reichsverwaltung, Frick, dem Generalbevollmaschtisten fuer die 
Wirtschaft, zuerst Schacht, spaeter Funk un? dem Chef-OKW, 

Koennen Sie darueber etwas sagen, welche Befugnisse diese drei ausceucbt haben? 

A: Der Ausdruck "Drei-Maenner-Kollecium" ist zunaechst ein ranz falscher, 
las ist kein staatsrechtlicher Begriff, das ist ein aushilfsweiser, ein Referente: 
ausdruck, ein Ausrtruck der Referenten, wie er gebraucht worden ist. Diese drei 
Leute, der Generalbevollmaechtigte fuer die Verwaltung, ferner der Generalbe- 
vollmaechtigte fuer die Wirtschaft, und der Chef OKW, haben jeder allein die Be- 
fuenis zum Erlass der Verordnungen gehabt waren aber dabei gebunden an das Ein- 
vernehmen mit den beiden anderen, also einer konnte im Einvernehmen mit dem ande 
ren Anordnungen in seinem Gebiete treffen. Eine Sitzung dieses Ausschusses, dieses 
sogenannten Drei=\aenner=Kollegiums, hat nie stattgefunden, Die Veror^nungen, 

Ale erlassen worden sind, sini zahlenmaessic sehr eerinrfuerir unà sachlich ohne 
jede Bedeutung, Ich kann mich entsinnen, dass zum Peispiel von diesem Ausschuss 
lie Frage der Herabsetzung der Richterzahl in den Disziplinarkammern geregelt 
worden ist, also beamtenrechtliche Sachen, eine zweite Aufgabe auf dem Gebiet; 
im ganzen werden hoschstens 6 = 8 Verordnungen darueber 2a sein, aber voellig 
unbedeutender Art, 

F: Es gab dann ja auch ausserdem spaeter den ifinisterrat fuer die Reichs- 
verteidigung, Koennen Sie vielleicht diese beiden Kremien miteinander vergleichen, 
tiese Drei und den Ministerrat fuer die Reichsverteidiecunz? 

At Sie meinen das Dreier-Kollegium fuer den Ministerrat? 


F$ Ja, x 
38 
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A: Zunaechst habe ich mal nach der Einrichtung des Winisterrates fuer die 


Holehsverteidicung das Prinzip gehabt, dieses Dreier-Kollegium nach Moeglichkeit 
k 


21 
AN 


ıszuschalten, well es garnicht noetiz war. Der Ministerrat fuer die Reichs- 


vorteidieung hatte die Aufgabe, Rechtsverordünungen mit Gesetzes-kraft zu erlassen. 
Er hat mit Reichsverteidirung im eigentlichen Sinne nichts zu tun gehabt, Mili- 
tzerische Angelegenheiten sind in diesem Reichsministerrat fuer die Reichsver- 
i'"igung nicht eroertert worden; ebenso ist nicht Aussenpolitik und Propaganda 
verhandelt worden, Es sind im wesentlichen Verordnungen gemacht worden mit Gesetzer 
krafte 
Sitzungen haben nur stattgefunden bis zum Dezember 1939 und von da ab ist ledig- 
lich fuer den Erlass von Verordnungen der Weg des schriftlichen Umlaufverfahrers 
zewaehlt worden, Politische Debatten haben nie stattgefunden, 
Fs Es ist fuer čie besetzten Gebiete im Reichsministerium des Innern 
ine Zentralstelle genildet worden, Diese Zentralstelle ist von der Anklage 
angefuehrt zum Beweise dafuer, dass Frick eine umfassen?e Verwaltunrsbefugnis 
uni damit Verantwortlichkeit gehabt habe fuer 3ie besetzten Gebiete, ueber die 
Befugnisse der Zentralstelle, Xoennen Sie darueber etwas saren ? 
A: Die Zentralstelle hatte im wesentlichen 2 Aufgaben, Erstens die Besorrung 
von Beamtenpersonal un‘ zweitens eine Hilfeleistung bei dem Erlass von Gesetzen 
uni Verordnungen in den besetzten Gebieten, Eine solche Stelle war noetie, weil die 
setzten Gebiete Personal brauchten, un? die Reichskommissare in den besetzten 
“ebleten unterstanden ja dem Fuehrer persoenlich; uni der Schriftverkehr ging 
zum Teil durch mich, Wenn man die Personalbesorgung im Rahmen dieser Sache erledir 
lite, so haette ich das machen muessen, Ichlabe aber dafuer keine Apparatur ze= 
mit meinen 12 hoeheren Beamten, und keinen Unterbau im Lande, ich hatte ja 
Exekutive in diesen Laendern, Da wurde der Innenminister eingeschaltet, weil 
die Fuelle des Beamten-Apparates zur Verfuerunr hatte, 
F3Sie sagten gerade, die Zentralstelle habe eine gewisse Hilfsstellung gehabt 
1 dem Erlass von Verordnungen fuer die besetzten Gebiete, Konnte die Zentralstelle 
ren wir mal, sine Verordmınz fuer Norwegen erlassen? 
A: Worueber? 
F; Ueber irgend ein besetztes Gebiet, ZeBe Norwegen, eine Verordnung erlassen? 


As Nein, an sich nicht, hoechstens mit Zustimmung des Rgichskomnissars, 
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F: War es ueberhaupt ueblich, dass die Zentralstelle irgendwann eine 
Verordnung erlassen haette fuer ein bestimmtes besetztes Gebiet? 
As Das ist meines Wissens nie geschehen, Ich kenne keinen. einzigen Fall, 


wo die Zentralstelle eine Verordnung erlassen haette, 
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F, In dieser ki’enschaft als Presseshef der Reichsrerierunz hat, wie $i 


wissen, der Änreklarte Funk auch rerelmaessiz Pressevortraere bei den damali- 
ren Reichskanzler Hitler zu halten :chabt. Ist Ihnen bekannt, wann diese rcgel 
naessicen Vortraere dos Pressechefs der leichsrerierung bei Hitler auf-ehoort 
haben? 

As Sie haben allerspactestens aufzchoert nach einen Jahre, Dio Vortraeze : 
ron zemeinschaftlich; Funk und ich, wir hatten in der ersten Zeit in der “oche 


1 


vehrer, und das hat den Sommer 


< 
D 
A 


ice Maleo, oft drei, viermal, Vortrag beim 
lurch angcdauert. Im "inter wurden die Vortraere seltener, nachher fanden 
abor etwas booufi or statt, um dann 193l mit den Tode von Hindenburzs rest 
aufzuhoeren, 
F, sor hat dann diese Prossevortrao:;e bei Hitler zchalten? 

Dor Pressechef Dr, Dictrich, 

Unter Ausschaltung des Dr. Funk? 

Javohl, 

Herr Dr, Lorenz, der Anrcklaste Funk wurde dann spaeter auch Reichs- 
hankpracsident, issen Sie etwas davon, ver ueber die Kredite zu entscheiden 
hatte, welche die Reichsbank den Reich ee on hat bezw. geben sollte? 

Ae Die Entscheidung laz bein Puebrer, Praktisch hat sich das so vollzog: 
Dor Reichsfinanzminister reichte Ginen Antrac auf Kreditberillisunz ein, und 
zwar in zwei Exemplaren; ein Schreiben gerichtet an den lieichsfinanzminister 
mit einen entsprechenden Auftrag, das zweite Schreiben gerichtet an ien Reich: 
bankpraesidenten nit einen solchen Auftraz. 

Fe Herr Dr. Lamers, diese technischen Einzelheiten interessieren 
nicht, Uns interessiert bloss: Hat Dr, Funk als Reichsbankzraesident irre 
einen Einfluss zchabt bezuezlich der Frage, ob und in welcher Hoehe das 
Reich von der Reichshank Kredite zu beanspruchen hatte. 

Aw Ich kann das nur von dieser technischen Seite aus entscheiden, Das e 
zire, was bei nir eingegangen ist, waren diese beiden Urkunden vom Finanzmini 
stor. Sio waren eine reine Unterschriftssache und sind vom Fuehrer in einer £ 
kunde unterschrieben worlen, um dann zurueckresandt zu werden, Ich habe nie 
einen Juftraz gehabt, mit Herrn Funk zu verhandeln oder mit Herrn Schacht ode 
mit dem Finanzminister, Es war cine reine Unterschriftsanrelezenheit, das ist 


alles * 


F, Ihres "issens sinl also diese "!eisunren von Hitler auscerancen, nicl 


p» MAAN 
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von Reichsbankpraesidenten? 
Ae Die \/eisungen sind von Fuchrer gezeichnet wonder 
FP, Herr Dr, Lamers, Sie haben vorhin schon einmal vom s5cenannton 
Dreier-iusschuss oder von Drei-!iaenner=ilfollerium resprochen, das in spacteren 
Jahren gebildet worden ist. Dezuerlich dieses Dreier-Ausschusses bohauptot 
dass dieser Ausschuss der Anreklarte Funk auch anrehoert hat und so- 


letzte Entscheidunr;s-Instanz fuer dio Gesetzrehun; der Loichsrc- 
haupt nicht dio Rede sein. Ich hatte ja vorhin 
lrei Herren nur jeler fuer sich das liecht hatte, Verordnun- 
rlasson, mit Zustimmung der beiden anderen, und dass es nur zanz end 
ganz unbedeutende Verorinunsen waren, 
Sie meinen Verordnungen 
Ja 
Dann, Herr Dr. Lamers, hat der inseklarte Goerin- boi iney V 
mung bereits bekundet, dass die Defurnisse dos ! Funk als Genralbevollnae 
tister fuer die i 
len Deauftrasten 
falls diese DLofupnisse des Dr, Funk iu grossen und 
pier sestande tten, ilich wuerde interessieren: Sin! 
‚ahresplan auch formell, 
saechlich, sondern auch formell auf den Devolimaechtizten fuer den Vio 
plan, also au vering, ueberzeganzen? 


a 


rdnunz; des Fuchrers und auf besonderen Fuehrer- 


osplan war 1936 gebildet worden und 1910 wurde er auf 


l weitere Jahre verlaenzert. Diese besonderen Defurnisse, die nachher Herr 


Fin) syn eran an de ME Ka EE 1 Aue na uds tc WE et bt 
Funk abgegeben hat an den Vierjahres»lan, beruhten auf einer Vereinbarung, die 


der Reichsmarschall Goering mit dem Minister Funk getroffen hat, ciner Vorcin- 
barung, die nach meiner Kenntnis die Tillirung des Fuchrers gefunden hat, 

Fe Herr Dr, Lamers, Sie haben den Gericht bereits erzaehlt, dass, ich 
glaube seit 1938 keine Kabinettssitzung mehr stattcofunden hat und dass schlie 


lich Hitler auch die fornlosen Fesprechungen der länister unter sich verboten 


hat, Koennen Sie uns etwas darueber saren, ob und eventuell wie oft dor inre- 
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klagte Dr. Funk in den sieben Jahren seiner liinistertaetickeit Gelerenheit 


hatte, nit Hitler zu sprechen, ihn Yortrag zu halten 

Alsi, im ersten Jahr, habe ica bereits gesagt, hat er als Pressechef 
hacufiz Vortrag gehalten, 

Spaeter Reichswirtschaftsminister? 

Spaeter als leichswirtschaftsminister ist er ausserordentlich selten 
zu Hitler zekomien,. Er ist zu vielen Nesprechungen nicht zugezogen worden, und 
zwar zu Sesprechungen, zu denen er eizent]ich haette zurezogen 
Er hat sich bei mir hacufiz derueber beschwert, Ich habe nir 
uche rezcben, ihn in solche Desprechungen soweit es an mir lap, einzuscha 
Das ist iir aber nicht immer zelunpe.:i. 

Fe Herr Dre Lammers, nir ist aufgefallen, dass wir hier iroto} 
bekomen haben, wo ausdruecklich, ich glaube von Ihnen, vermerkt 
der np te Fur Reichswirtschaftsminister Sie rcheten hat, dass er an 


"nes 


dieser oder jener wichtigen Des;rechunz teilnehmen darf und dass Sie dann 


T. 


druecklich in Protokoll verserkt haben, der Fuehrer habe das abgelehnt 
der Fuchrer habe verboten, Ich dorf Ihnen e oispicl anfuchren, 
in der Erinnerung ist. X 
sich un Fra:;cn des 
tokoll steht auch wieder von Ihnen der Vermerk, dass der \ntras 
nahme abgelehnt zurde. Koemnen Sie sich a lche Faelle erinnern und koem 
dio Grucnde dafuer angeb 

Ae Ja, icherinnere mich olche Faelle, ich weiss nur nicht, 

Protokoll gestanden haben, "ahrschoinlich habe ich Herrn Fynk mitrcteilt, 

ich nir die rroesste ebe geren haette, lass er zu diesen Desprechun- 
gen zugezogen wuerde, Hitler hat jedoch abrelehnt. 

F, Die Desruendung? 

4e Der Fuehrer hat vielfach Einwendungen genacht; es waeren verschicdene 
Gruende pegen Funk vorhanden, Er stuc.ide Funk skeptisch geemueber und wolle 
ihn nicht haben, 

F. Herr ce, im April 1911 sollen Sie dem Angeklagten Dr. Funk eine i 
teilung gemacht haben, dass Rosenberg einen “uftrag von Hitler zur einheitli- 
chen Behandlung der Probleme der Ostgobicto erhalten habe», Diese Mitteilung 
sollen Sie damals ausser an Funk auch noch an Goering und Keitel remacht ha! 
Und aus dieser Tatsache hat nun die anklaccbehoerde den Schluss vezoren, dass 
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Funk zu den entscheidenden Personen zehoert habe, die mit der Vorbereitung 


eines Ängriffkrieres oeren Russland befasst wurden, 


a 3 


Koennen eventucll warum Sie damals auch 2em Ange- 
klarten Funk diese Mitteilung zugehen liessen? 

Endweder hatte i m Fuch en Auftrag, was ich nicht glaube, 
oder ich habe gegleubt, da Funk diese iitteiluns vom wirtschaftlichen Stand- 
punkt aus interessieren wird, den: n habe e ihn besonderer porsoenli- 
chor Dezichung heraus ucbermitteltz; sn irgend welche besonderen Gruen2o kann 
ich mich heute nicht mehr erinnern, Dicse Mitteilung habe i Sicher auch noc! 
anderen romacht, aber nicht schriftlich; wahrscheinlich haben andere diese 


teilung mucnd bekommen, Von einem Anrsriffskrier hei Erteilunz 


vom Fuchrer an Rosenberg ueberhaupt nicht die 


F, Herr Dr. Lammers, etwa zur solbon Zeit, also 

vor Bezinn dos iwusslandkriezes, sollen Sic nit dem änzeklact 
zwar darueber, 

aussenpolitische Laco in Tezus auf !:ussland in der naechsten Zeit stellen 
Und bei der Gelezenheit 
ben, warun Hitler 
haben Sie denn dama dea Angeklagten Funk ueber diese kriessvorbereitungen e: 
zaehlt zu der ceinen oder anderen Zeit. 


de Es kann nur das gewesen sein, was ich 


war die Mitteilung des Fuehrers, dass in lussland Truppen-zusan 


obachtet worden seien, die einen Schluss daraus ziehen liessen, 


Russland zu kriegerischen Verwicklun-on konnen koennte. So hatte sich der 
Fuehrer woertlich auszedrucckt,. Er hat zesart, dass es mit Russland zun Klappe 
kommt und dass er des} wuenschoe, 
nit den Ostfrazen beschaeftize, weil moezlicherweise ein solcher Krieg, 
gerische Kom:likationen nit Russland bostaenden, Das werde ich wohl Funk 
geteilt haben, Ich wuesste nicht, ici hr rresart haben sollte, 

F. Sie sollen damals, Herr Dr, Tammers, nicht nur von Truppenzusamnen 
gen auf russischer Seite an der deutschen Ostrrenze gesprochen haben, Sr 


auch von dem russischen Einmarsch in l'essarabien. 


Je Ja, cs ist mgeclich, dass das auch rewesen ist, Suedosten 
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und dass ich viclloicht auch davon 


mit Russland stattrefunden hac 


wesen seien, 
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rochen habe, 


Molntow, dass die 
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Kann 
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F: Dann, Herr Dr.Lammers, Sie wissen, dass dabei auch eine Einrichtung getrof- 
fen wurde unter dem Titel "Zentrale Planung", Das ist Ihnen bekannt ? 
Jao 


Der Angeklagte Funk wurde auch zum litglied der "Zentralen Planung", und 


zwar, glaube ich, "nde 1943 ernannt. Ist es nun richtig, dass Funk bei seinem Ein 


tritt in die "Zentrale Flanung" an dem Einsatz von Arbeitern in die deutsche Fro= 
duktion ueberhaupt nicht mehr interessiert war und warum ? 

A: Ich glaube, dass Herr Funk an der "Zentralen Flanung" nur soweit Interesse 
hatte, dass er Rohstoffe fuer die zivile Froduktion bekam, 

F: Fuer die Zivile Proäuktion im Inland ? 

A: Ja, fuer das Inland. Da war sein Interesse an der "Zentralen Flanung", da 
er ja nur die Verteilung der \{irtschaftsgueter hatte und die zivile Produktic 
auf den lünister Speer uebergegangen vam, 

F: Wann ? 

À: Ja, das wird in dem Augenblick gewesen sein, als der linister fuer Bewaff- 
nung und Munition umgebildet wurde in den  inister fuer Rucstu g und Zriegspro- 
duktion, Das kann 19,2 gewesen sein, Da hatte Funk natuerlich an den Rohstoffen 
¿rosses Interesse, an dem Arbeitseinsatz hat er, meines Erachtens, nur eingerin- 
des Interesse gehabt, weil er ja nicht genug Rohstoffe hatte, um die zivile Pro- 
duktion ueberhaupt arbeiten zu lassen, 

F: Und dann, Herr Dr.Lammers, habe ich noch cine letzte Frage.Koennen Sie sich 
srinnern, dass der Angeklagte Funk im Jahre 194; = es soll etwa im Februar und 
Gann auch noch einige lale in der Folgezeit gewesen sein = Sie aufgesucht und 
Ihnen sein Leid geklagt hat ueber die unbefriedigende Stellung, die er als 
wirtschaftsminister und als Generalbevollmaechtigter fuer ĉie \irtschaft habe, 
ind dass er bei dieser Gelegenheit mit Ihn.n die Frage besprochen hat, ob er es 
„it seinem Gewissen noch verantworten kann, dass er sein Aut als Reichswirtschafts- 
minister und Reichsbankpraesident behalte, und wenn ja, warum er das tut und wa= 
rum er sein Amt nicht freiwillig zur Verfuegung stellt ? Vielleicht aeussem Sie 
sich ueber diese Fragen ? 

A: Ich habe mit Funk mehrfach ueber diese Fragen gesprochen. 

F: Wenn ? 

Im Jahre 19,3, aber ahuptsaechlich im Jahre 191), Ich weiss, dass er schwee 
ze Sorgen in dieser Hinsicht hatte unà er wollte gem, dass auch er mal Gelegen- 


heit finde, das an den Fuehrer selbst heranzubringen, Und wenn er geblieben ist, 
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so ist er nur geblieben, weil er sich sagte, im Krieg kann er den Posten nicht nie- 
-derlogen, Das schickt sich nicht fuer einen guten Deutschen, sein Amt niederzule- 
gen waehrend der Kriegszeit, aber er hatte den innigsten ./unsch, imstande zu sein, 
dem Fuchrer ueber die wirtschaftliche Lage zu berichten, und hauptsaechlich ueber 
dio besonderen Eindruecke, die die Gaulciter in den einzelnen Gauen hatten. Und 
er hatte den innissten Wunsch, dem Püchrer einen Vortrag zu halten, ueberhaupt 
etwas zu hoeren ueber die Kriegslage, und ihn zu sprechen. Das war seit Anfang 
September, unà ich habe mir mehrfach die iluche gegeben, es beim Fuchrer anzubrin- 
gen, und es ist mir nachher fast gelungen,indem ich den wahren Grund maskiert ha- 
bc, und einen wichtigen anderen vorgeschuetzt habe, einige Finanzfragen. 

Ich ueberbrachte es dein Fuchrer, der Fuchrer hat das aber gemerkt, und hat das, 
trotzäem Herr Funk tagelang bei mir gewartet hat, abgeschlagen, wahrscheinlich auf 
dic Bemuchungen Bormanns, den Vortrag abgelchnt. Funk ist cs nit dem besten Willen 
nicht gelungen, zum Fuehrer zu kormen, und mir nicht gelungen, ihn zum Fuchrer 

zu bringene 

DR.SAUTER: Ich habe sonst keine weiteren Fragen, Herr Praesident, 

(Dr.DIX, Verteidiger des Angeklagten Schacht, tritt an das Rodnerpult). 

DR.DIX: Herr Praesident, wenn Sie um 5 Uhr schliessen wollen, bis 5 Uhr bin ich 
nicht fertig. Ich werde es nicht gern zerreissen, Ich stelle a heim, ob laenger 
verhandelt werden soll, oder ob jetzt abgebrochen werden solle 

VORSITZENDER: Ich denke, es ist besser, Herr Dr.Dix, wir setzen das Verhoer 
fort, Tir haben ungefachr noch lo lünuten. 

F: Herr Zeuge, andere Zeugen und auch Sie, Sie kraft besonderer Erfahrung, 
haben in IhrerStellung als Chef der Reichskenzlei scit der Machtergreifung bis 
zum Zusammenbruch, bekundet, dass Ruccktrittsgesuche von Hitler verboten waren. 
Ich moechte deshalb hierzu keine weiteren Fragen stellen, sondern nur auf die 
Ruecktrittsgesuche von Schacht, die tatsaechlich erfolgt sänd, eingehen, Ich bit- 
te Sie, zunaechst mal nur mit "ja" oder "nein" die hauptsaechlichsten Fragen zu 
beantworten. 

Hat Schacht Entlassungsgesuche eingereicht oder nicht ? 

Jae 

Ich muss nun mit Ihnen die einzelnen Intlassungsgesuche durchgehen, Ich 
kann nicht von Ihnen erwarten, dass Sie ohne Erinnergunshilfe die einzelnen Ge- 
legenheiten noch in Erinnerung haben, Ich bitte deshalb mir zu gestatton, dass ich 


Ihnen eine kleine Erinngerungshilfe schon bei der ersten Frage gebe, 
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Erinnem Sio sich bitte an den liaerz 1957, wo Schacht dic Reichsbankkredite ge= 


stoppt, bezw, gekucndigt hatte, und Sie ihn aus diesem Anlass besuchten. War da: 
das erste Ruecktrittsgesuch ? 

A: Das ist mir sehr genau in Erinnerung, weil das Ruccktritssscsuch von Herm 
Schacht Hitler sehr unangenchn war, und er mir den Auftrag gab, dio Angelegenheit 
mit Schacht in Ordnung zu bringen. Ich war deshalb einige Male bei Schacht porsoen- 
lich, Schacht lchnte die Zuruecknahme des Ruecktrittsgesuches ab, Als Grund gab er 
an, er koenne die Kredit-Politik des Fuehrers nicht mehr mitmachen, er befuerchte 
since Inflation, unà davor muesse er das deutsche Volk schuetzen, Er muss das Ge- 


setz des Handelns -- 


mar 
2 


VORSITZENDER: Dr.Dix, ist es notwendig, alle diese Einzclhoiton zu besprechen? 
Wir nchmen an, dass Schacht verschiedentlich angeboten hat, zurueckzutreten ? 

F: Werden wir das lassen. Es genuegt mir dann, Herr Dr,Lammers, wenn Sie bestae- 
tigen, dass im laäerz 1957 das erste Entlassungsgesuch var, 

A: Und denn wurde ein Konpromiss getroffen. Es wurde zunaechst das Amt des Herrn 
Schacht auf ein Jahr verlaengert, obwohl das Heichsbankgesetz erst | Jahre war, 

F: Ich bitte Sic, sich des weiteren an den August 1937 zu erinnern, Da hatte 
Goering eine Eergbau-Verordnung erlassen, :ithin war Schacht der Auffassung gewe- 
sen, dass es in sein Ressort eingriff. Ist da ein zweites Ruecktrittsgesuch erfolgt? 

A: Jas 

D: Und da hat Schacht auch cinen Brief geschrieben, und zwar einen Brief an 
Goering, am 5.August, von deu er cine Kope an Hitler gegeben hat, Koennen Sie sich 
daran erinnern ? 

Ja, dieser Brief war der Grund, dass Hitler Schacht nachher entlassen hat, 

Nun kommen wir zum Krieg, Hat da auch waehrend des Krieges Schacht seine 
mtlassungsgesuche wiederholt, Ich darf Sie bitten, sich an den Sommer 194,1 zu 
erinnern, unà an die Denkschrift von Schacht an Hitler ueber die Notwendigkeit 
cines schleunigen Friedensschlusses ? 

A: Das erste Ruecktrittsgesuch erfolgte wegen des Verbotes zum Abhoeren aus- 
laendischer Sender, Dadurch war Herrn Schacht das #Abhoeren vieler auslaendischer 
Sender verboten worden, und darucber fuchite Herr Schacht sich boschwert, Und er 
reichte cin Ruccktrittsgesuch ein, ob schriftlich oder ruendlich, das weiss ich 
nicht; das Gesuch wurde abgelehnt und nachher hat er eine Denkschrift eingereicht, 
in der er ueber das Ende des Krieges und | die wirtschaftliche und politische Lage 


sprache Und auf diese Denkschrift habe ich Schacht antworten muessen, dass der 
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Fuehrer sic gelesen habe und nichts darauf zu erwidern habe, Darauf hat Herr 
^ 


Schacht im Jahre 1942 mich nochmals gefragt, ich mocchte den Puchror fragen, ob 
A 


dog Fuchrer geneigt sei, nochmals eine Denkschrift entgegenzunchicne Darauf hat 
nir dor Fuchrer den Auftrag gekeben, Herrn Schacht zu schreiben, er moechte weite- 
re Donkschrifton unteri.ssens 

DR.DIX: Ich koennte, Herr Fraesident, dem Zeugen die Hauptpunkte dieser Denk- 
schrift vonSonner 1941 in das Gedaechtnis zurueckrufen, emm das Gericht die Ein“ 
zelheiten dieser Denkschrift weiss, die wir ja nicht haben und die wir nur aus 
dem Gedaechnis des Zeugen ermitteln koennen, Ich wuerde sie ihnen gern vorhalten, 
wenn aber das Gericht deránsicht ist — 

VORSITZEN- CR: Haben Sie die Denkschrift bei sicht 

R.DIX: Nein, wir haben die Denkschrift nicht, auch nur im Gedaechtnis, d.h, 
schacht erinnert sich ja daran, 

VORSITZENDER: Wenn die Denkschrift verloren ist und wenn Sic beweisen koennen, 
lass sie verloren ist, dann koennen Sie den Inhalt dem Zeugen vortragen, Wenn 
(ie don Verlust dieser Denkschrift beweisen koennen, koennen Sie den Inhalt der 
lenksehrift dem Zeugen vortragen. "enn der Inhalt nicht erheblich ist, dann brau= 
‚hen Sic sie nicht erst dem Zeugen vortragen. Sind alle Teile der Denkschrift ecr- 
ıcblich ? 


` o T 


RDIX: Die Punkte, die ich vortragen will, die halte ich fuer recht erhebliche 


1 


is ist auch nicht sehr lang, os ist nic 





DIT 


VORSITZENDEN: Soweit der Beweis in Frage kommt, so denko ich, 
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wenn acs Dokument verloren gegunsen is , md wenn Sie den Inhalt des- 

beweisen koennen, dann koennen Sio os don Zouion unterbreiten, 

Sie koonnon ihu die Punkto untorbroiton, 
rogo, dio Sic ir stollon, ist sohr verent- 

rtlich, Ich kann in Moment nur vors ces nach meiner Uobor- 
dio Donkschrift verloren Con op ist, Ob ich dzs bowcison 


” 


nogetivo Tatsacho, Anss sio vorloron ist, kenn ich in i'omont 


nicht bocntworton, Ich bin ucberzoust, dass sie vorloron ist, 


es durch Schacht bewoison, 


beweisen, wonn or in den 7euzen- 


Itomber 1941, also nach den 
Erfolgen Jor deutschen Armoo, Da schrieb Schacht in dieser 
an Fitlor, Bltlor staende jotzt cuf der Hocho seines Erfolrcos, 
aer zuonstigsto Zuscenblick fuor ihn, zu oinen Trio 
selensen, Bei einer weiteren Druor dos Krioses 
DODD: Moino Eorron Richtor, es ist meino insicht, os waore 

ricbticor, wenn dor Anwalt orst don Zow;5on fragon wuordo, ob er sich 
an don Inhalt dos Dokumentes orinnert, bevor or ihn vorliost 

VORSITZENDER: Ich halte dos fuor rich 

DR. DIX: Ich babo ihn ja nicht an den Inhrlt erinnert, Ich 
wollte ihm nur dio einzelnen Punkto ins Godaochtnis zurueckrufen; dcs 
hat Dr, Lammers schon cesagt, 

Bh: Ich glaube, es waero bose wenn Sie ihm Satz 

fuer Satz vorlesen und nicht die sanze Geschichte cuf einmal vorlesen, 

DR, DIX: Also, s ist ja ouch kein Vorlesen, meine Herren, 


sonlern os ist dio Wiederg 1 Inhaltes, so wie ihn Schacht in 


Srinnsrung hat, Ich kann ihn ja nicht vorlesen, weil ich hin nicht 


kenno, 


VORSITZINDER: Wollen Sie don Zeusen erst ul frcgon, ob or 
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“nicht woiss, wcs dor Inhalt war, nicht zu cusfuohrlich, 


à DR, DIX: Gowiss, ich will ihn frazon, Aber ich glaube, or bet 


, 
schon geantwortet, da sich nicht mehr an alle Einzelheiten or- 
innert, da wolltc ich sein CGodscchtnis untorstuetzen, indem ich ihm 


dic houptsaochlichston Punkte in Trinncrung rufo, 


VORSITZENDER: Frogon Sio ihn erst, wio viol or sich noch erinnern 
o D 


DURCH TR, DIX$ 

Ts Also, Herr Dr, Larmors, was hoben Sio, ohne dass ich Imon 
A 3 A 

Ecuptpunkto vorhälte, in Erinnerung? 


Ls: J2, ich glaube, dass in der Donkschrift Horr Schacht dio 


Ais T 


wirtscheftlichen Xopozitcoten des In-und Suslondos cusoinoncorgo- 
setzt hrt, Oe ) -rcuf angewiesen hct, dass der "omont im Jchre 
1941, ich glcube, os wor dor Forbs der guonsti: ) sel, um zu 
ungon, zu einer ?eilogvnz dos Krieres zu kormen, Er 
hat zuch dio Woltlcge otwas orlooutort, aber dos ist mir nun nicht 
in Erinnerung, wio., Er hat die anderen Moochto skizziert, poli- 
Er hat von Amorika, von Italien, von Japan gosprochon und hat 
so cufoincendor cbyzewogen. Und als der Tuchrer dio Denkschrift 
cngosohon het, legte e 1 003152120 und sagte," das habo ich ja 
schon missbilligt, das will ich nicht haben," Einzolheiten 

lich nicht, 

Pe "onn Sie U onde: je Sie sich, 
dass cr goschricben nc. ics Lusscheid Italiens sel nur cine Frage 
dor Zeit, dc dio Cgzongruppo um den Koenig nicht ruhen wuerde, bis 
Mussolini "ill kome, 

As Ja, os ist moeglich, dass dcs drinsestanden hat, "it Be- 
stirwitheit kann ich das nicht sagen, 

VORSITZENDER: Einon Augenblick, 

Das Goricht:;wird nun vortogon, 


(Torsuf um 17,10 dcs Cericht bis 9, April 10,00 vertagt) 
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